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Zur Vul ia Sixtina VONQ 1590 (Baumgarten). Müller, Das en des n. Anseim Vo  - Canter- reiling, Das relig1iöse und sittliche Leben der
Kautzsch”  ga Übersetzung des in uer ul- Dury (Stohr).

age 1981 (}  er amburger, Des Bonaventura mystisch-
Armee unfier dem Einilu des Weltkrieges

mMempel, und Frömmigkeit 1m aszetische Schriiften. el (Stohr
(Schilling).

O:  er Luyckx, DIie Erkenntinisliehre KBonavenfiuras
Kuland, Die moraltheologische TE VO. DC-

(Stohr
echten Kaufpreis (Schilling).Dalman, Orte nd Wege esu (Meinertz). Finke, Der Brietwechsel Friedrich und Doro  hea

C eimgelunden. bers. VO  —
ischleder, Wesen und Stellung der Frau nach Schlegels (Schnüitgen

Au{l (Sommers).
der Lehre de! Paulus (Pinsk). eligion des deutschen Idealismus

Weiss, KRingen und Reiifen (Sommers
Feder,; Lehrbuch der historischen Methodik. rinktrin De epiclesis eucharisticae origine

A u feilschiiter). Kesseler, Die reh
und ihr Ende. U. 'Teıl (Rademacher). et explicatione (Hünermann

Seppelt, Papstgeschichte VoO  —_ den nfängen DIS wart Ün ert
g10Ö;  S  S  e ewegung der egen- Vom geschichtlichen erden der

ZUT Iiranzösischen Revolution FPieilschifter). Jturgie (Eisenho{fer
S E ugustin und je phänomenologische ND, Religionspsychologie.

derle B (Wun- Jahrbuch 1T Liturgiewissenschaft. 2  A Bd. (Kisen-oferReligionsphilosophie der Gegenwart (Mausbach). Schmitf, Kleinere MitteilunKatholizismus und D  E  Nniwicklungsge-
Bücher- und Zeitschriitenschau.L&auUX, Der heilige Bonifatius (Alb Schmitt). anke (  underi{e).

Zur Vulgatal Sixtina VonNn 15090 ei officıum beatae Marıae Typographia NOSIra Vatıcana prodie-
rint, Indexque publicatus fuerit, illa Oomn1a In inferior1 Germania
SCUu Regıione Belgica diuisım typIS cudere AN In lucem cCaracterıbusDie rage der Herausgabe, der Veröffentlichung und

der Vernichtung der Biblia vulgalae lechon1S, dıe Sixtus hgurisque e imagınıbus pulcherrimis ei in Ar > INCISIS, ad instar
amen exemplarıum dictae nNnOSsSILrae Iypographiae ei Indicis nıhılbesorgt hatte, will nıcht Ruhe kommen. Imm wıeder addıto ue] immutato edere libere el lıcıte _ possI1s, auctoritate

treter Kämpen dafiür auf; alles, aber auch alles, apostolica teNOre praesentium licentiam w&} facultatem concedimus.
W as INa ıIn der Vergangenheit ausgeheckt und zusammen- Ne AUuUte alıquı in 4  {U1 damnum praeiudicium ei forsan

et1am ın Missalis, Breularl], ndicis ei offici] beatae Marıae de-getragen hatte, ıs auf das lezte A üpfelchen MOFdicuSs trimentum illa postmodum S1m1 uel diuersa ratione imprimereverteidigen. bgesehen davon, daß 6S unklug ist, sıch audeant, eadem qauctoritate parı MOL{Uu inhibemus omnı1ıbus utrius-
JUC chrıistifidelibus, praesertim bıbliopolis er librorum 1M-jeden: intall irgend EINES Unsachverständigen Inı

solchem Kıfer einzusetzen, schadet 11 nıcht 11UT der CUUDOG, pressoribus ubique OCorum SE gentium sub indıgnatıonıs nOoStIrae
{ excomMuUNICAtIONIS latae sententiae etc ut in rm Datdie unter AL  len Umständen verteidigen mussen Romae in Monte Quirinali sub Annulo Piscatoris die »® &31 Au-&laubt, sondern 1509 SC  Z auch seıne eiZNe Persönlichkeit gust] M LXXAX- Pontificatus Nostri Anno Sexto.

der (sefahr dUS, das wissenschaftliche Ansehen ZU verlieren, M Vestrius Barbianus.
d  S  IN S1Ee Uurc andere Arbeıten sıch erworben hat Die Külle der Probleme, die Urkunde aufdeckt,

S geradezu überraschend. Zunächst mache iıch autf dieWenn iıch immer VON 1EUECIN 1n diıeser Angelegenheıitdas Waort ergreifen muß, tue ich 11UT wıderwillig. Aaus bekannten (GGründen immer wıederholte Behauptung
Ich kann 65 aber nıcht umgehen, da ıch mich iın das aufmerksam, daß aps Sıxtus mıt der Bearbeiıtung Se1INESs

Index Äbrorum prohibilorum nıcht fertig gygeworden. sSe13  NZEC  5ß handschriftliche Material SO eingearbeitet habe, wıe
nıemand Ich muß mich also äußern, da INnal  o das Es handele sıch also 1580881 aln unvollendetes W erk, dessen
VOL mIır erwartet. Heute .möchte ich CS mıiıt einem Funde Bedeutung deswegen ungemenn gernng sSe1 Das ist, W1e

Er INa sıeht, gänzlıch unzutreifend. Die Bearbeitung Wltun, der gee1gnet 1st, eINITES Aufsehen ZU CITEDEN.
macht miıt einem Breve, mit einem Uriginalbreve, nıcht- nur abgeschlossen, der Druck D  4] Buches War nıcht
bekannt, das SIXtUS üunf JLage VO seinem Lode 1LUI begonnen worden, sondern S Jag schon fert1ig gedruc

Joachım Irognesius, Drucker un Buchhändler iın Ant- Alles, Wds dem Index noch ehlte, W: che PuOlicatıo,
WEIDCNH, erheß. Wır lesen da Das steht ıIn aller Deutlichkeit in dieser Urkunde S1ie

SIXLUS PAPA unterscheıdet scharf zwıischen den 1n Arbeit befindlıchen
lıturgischen Büchermn un eX Wır lesen:: (C IndexDilecte 7 ü  {l  f salutem CL apostolicam benedictionem .

Cum propediem futurum SPCrTamus, Breularıum, ı1urnale Äbrorum Prohibitorum NOULSSIME confeckus; WIT lesen.: P
e Missale Romanum alıas decreto Concilij Tridentini resti- I ypogzraßhia nOsSTIra Vaticana prodierinlk, Indexque dublicatustuta ATe elicis recordationis H Papae praedecessorIis nostrı fuerilt.1USSUu edita, NOUISSIME ero nonnullis diu1lnıs offic1]s 1 M1SSI1S D  er Index nebst dem zugehörigen Breve War A

völlıg fertig und harrte ıu noch buchhändlerischenparticularibus Sanctis proprijs A} Nobis 4uCcia multisque mendis
de S mandato CEXPurgata et secundum Bıblia uulgatae ueteris Herausgabe, achdem die Publicatio ad Valvas vollzogenlection1s Nobis restituta Orrectia E I’ypographia gl seIn würde. {[)as T 1n den aliernächsten agen zuVaticana, 2C Index hıbrorum prohıibitorum nOuUu1IsSsSImMEe confectus, erwarten. Da ich 1m zweıten Bande weıtläufig über die120500 emendatissıma in Iucem prodeant, Nos, UT Breularium,Diurnale AN M1  al Indexque praedicta, officium Beatae ndices sprechen muß, S} W — beıidiesen Bemerkungense1n Bewenden haben lassen.Mariae Virginis ad catholicorum commodum quantocit1us DIO-ferantur, de u22 de, dilıgentia el iın typIS excudendis peritia An zweıter Stelle betone ıch, daß 1er aps die Neu-plurımum Domino confisi, u pProptierea speclalis gratiae ausgabe der liturgischen Bücher auf jener IS aufbauen,fauore prosequı uolentes, Moötu proprio 8 ex certa nostra scilentia
: e Apostolicae potestatis plenitudine 1bi unı, u“t S1e jedoch muıt einschneiden.den Änderungen In bezug auf
Breutarium, Diurnale Missale, ur praefertur, ATIGEM emendataO Ta dı  E vorkommenden Bibeltexte 1sstafiten und mıiıt 1euen
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Heiligenoffizıen bereich SC wollte In zlarer Weise 1S% das das nOÖLgZeE Verständnıs für deren Keichweıte un! Bedeutung
den Worten ausgedrückt mullisque mendıis de nNOSIrO auf  F (srund SCILCI speziellen Vorbildung aufibriınzen kann

mandato exDur z ala e secundum Biıblıa uulg atae uelerıs lechonıs dıe Dinge richtıe und einwandtiIreı darzustellen CIMa
nuper nobiıs vrestitulta pf COYYreCIa Die sechr yroße Arbeıt Rom Paul Marıa Baumgarten
der Vergleichung VO  ‚n Meßbuch Diurnale und revier
miıt dem gerade fertig gewordenen Bıbeltexte AH(NS fast
gleichzeltig MmMI1t der Drucklegung der Bıbel erfolgt daß Kautzsch' bersetzung des
d1e Manuskrıpte für diese BicCcH Auscgaben schon SEeIL

CINISCI eıt der Druckerei Arbeıt WAdliCGIl Die Nndeu- Auflage
tungen des Papstes Aassen erkennen daß dıe Kertig- 111
stellung dieser Werke anz kurzer eıt erwartete

Kıne gründliche Umarbeıtung haben dıe PsalmenDie feierliche Betonung der Verwendune SC1I1165 RBibel-
texties Meßbuch un TevIier 1St natürliıch VO eNTt- durch Bertholet erfahren (S 113—2706) In der Streıit-
scheıdender Bedeutung für die Beurteijlung der Auffassung, irage, 10 das betende Ich den Psalmen C11) einzelner

Ks werden oder C111 Kollaäktivum 1St verirı den rıchtigen Standpunktdie der Papst VO Bulle und Bıbel hatte
ufträge WIE der vorhevende doch nıcht erteilt jPERS daß dıe überwıegende MVMiehrzahl der Psalmen VO Haus

AUus indivıiduell f verstehen SC „Freılich wırd bıllıgzer-Bıbel und deren ulle nıcht ordnungsgemäß veröffentlicht
worden WAaTEN Das W d  < eıiınfach verbrecherisch W E1ISE anzuerkennen SC1IH daß verschıedene ursprünglich
Ob das wohl alle Menschen einsehen werden” Ich möchte indıyvıduelle Psalmen gerade durch Anpassung 1ıtUur-

hoffen damıt diese Frage endlich ZUT uhe zOMMEe gyısche Bedürfnıisse 5a Kor Überarbeıtung 1111 Sinne VO  a} Kollek-
Wer dıe Krankheitsgeschichte cdi1eses Papstes 308  u kennt tivpsalmen erfahren haben‘‘ S 11I5) In der Behauptung

388 Standpunktes unterscheıidet sıch dıe vorliegendeweıiß daß nach dem N  Q August nıiıcht mehr viel eschäft-
iıches hat erledigen können Künf Tage VOT SC11E6EIN Lode Psalmenerklärung meısten VO  > der etzten durch Kautzsch
spricht noch nachdrücklich VO allen c1esen Dingen besorgten In Dezugz auf das Alter der einzelnen Psalmen

wırd bemerkt daß sıch dieses 1LLUT nach i1hrem Inhalt mMuUufi-daß 111e beneildenswerte Leichtgläubigkeit dazu ehören
Mu gegenteilige Behauptungen ohne jeglıchen Bewels maßen lLäßt daß hier subjektivem Kındruck C111 weıter

dıesen un ähnlichen Beweisen durch Urkunden V|  ZU- Splelraum bleibt un daß IN ALl 1106 wıeder miıt der
zıiıehen Man IMUu 11 AÄAucve ehnalten daß dıe Fragen Möglichkeıit nachträglicher Überarbeitung ‚WISSCT Psalmen
Ouando ? [Jbi? Ouomodo ? V’ivae OFraCulo vel Iitter ıs rechnen hat (S 117) Ps wiıll auf den Hasmonäer
apostolicıs 1D plumbo confecths ın Jorma hrevis DuOLcalıs Artıstobul (105—- 104) oder auf Alexander Jannäus
mMOTu Propri0, Der reSCT1DIUM vel decretum ? bezue uf 103—70) beziehen, „auf den schon das Akrostich

RE * ] &Janna] auf Jannäus) führen könnte‘“ S 2°7*)Zurückziehung VOL Bulle und Bıbel durch aps Sixtus
selbst noch von Nnıemandem beantwortet worden Sınd Die Doch WIC Baethgen (Die Psalmen* LÖOZ, richtig bemerkt

1st menr als unwahrscheinlich daß E1 Licd welchesApologeten SdDCh eis L1LUT Dieser oder 308 hat d1eses
oder I gesagt soll gesagt en e wIird erzählt eE1Ne1 blutdürstigen I’yrannen W16 lexander Jannäus
berichtet us  < Das 1ST alles recht schön nat aber nıcht Wdl, verherrlichte, das (;esangbuch der (jemeinde sollte

aufgenommen worden SC1IH Das Akrostich aber könntedıe ZeENNESLE Beweiskraft der Fülle On Urkunden SCHCN-
über, die das Gegenteil erhärten oder UT notwendigen auch au bloßen /Zufall beruhen.

Sechr ansprechend 1ST1 dıe Verbesserung on 2i RE A das UMN-—Voraussetzung haben An dieser rwägung werden alle
auf bestimmten Standpunkt eingeschworenen Ver- verständliche bar 151 gilü ZUu beraglaw zusammenzunehmen!‘‘

teldiger eis scheıtern (mut Beben küßt Füße‘‘). 20 C NIr \ E QESEIZ!;
doch wahrscheinlicher 1ST x L1UTr Cih Schreibfehler Aber bleibt noch mehr Sa In zweıten 1Si VW nach XX Bickell Duhm O ZUu lesen

Bande bringe iıch Briefwechsel zwıschen dem Kardınal enn nıcht auf das Hören, sOndern A0 das Erhören kommt
Mont’ Alto und dem Inquisitor fra Stefano Cento Venedig Anl wırd anl 1L Schlög] Sta - besser dıe BPerson
Es handelt sıch dabe!]l un dıie ıniımalkıo bullae dıe doch AI lesen (vgl das Pasek!) hat [121A11 nach SA Z über-
unabweısbar dıe rechtlich wırksame PuOlicatıo ZUT Voraus- seizen „ebne MECIDEN Weg VOTLT dır schreibt VÖO! mMır
SeizunNng nat In dıesem Briefwechsel erwähnt der Inquisıtor WIT: gut STa gelesen aa ' all INECINET Bedrängnis)

T/ G 151 ohl mmı Schlög! ol F mır b M iINe1Ndaß er zweımal bıindende Aufforderungen VO der (CON-
Tregatıo indıcis erhalten habe ungesaäum mi1t der Inı mMalkıo Gott) nach KK ZUu lesen (vgl auch das Pasek!) 75 11l
bullae vorzugehen Aber nıcht i8E00G ira Stefano Cento hatte Umstellung e] 111 10 übersetzen „und zf nıcht alle-

zeit‘“ Sa „und 1in Gott, der allezeıt zürnt‘‘ da der Zusammen-diese amtlıchen Aufforderungen 308 Behörde, cıe doch hang freundliche Wendung verlange. Doch gıbt auch der
111 maßgebender Weise mıit diesen Dıingen tun hatte, überlieferte ext eCINEeN 5 Sinn, indem die Kontinuität der

göttlichen Strafgerechtigkeit ANZEILL, die nıcht ruhe, sondern be-erhalten, sondern auch viele andere Inquisıtoren hatten
den gleichen Auftrag erhalten. ständig sıch verwirkliche, wohl 1171 Gegensatz dem Wahn

schmeichelnMit diesen verschiedenen Nachrichten dıe keine der Gottlosen, die sıch mM1 der Ungestraftheit
10, 4 A 13 (Hupfeld--Nowack, Psalmen 3 1888, 99) „ A ISBehauptungen, sondern Tatsachen sınd, die keinen Nutz- ENANA wohl e1in Schreibfehler für DW (vgl. TOUGC 0004 VOVG)losen Autoritätsbeweis darstellen, 1U Tatsachenbeweise I19, 5 ist höchstwahrscheinlich ala po! AN ihnen) verbessern

eIiwas wert sSınd, un: dıe sich ZUI unzerstörbaren Kette 23 11 Meere) Weitverbreitet Wwar nämlich die An-
mıt all den anderen Dingen zusammenschliıeßen, die ich schauung 11 Altertum, daß für dıe Sonne 1111 Meere 1Tr Zelt
vorher schon d verschıiedenen Orten eroÖOrter habe, mıiıt 1r die Nacht bereit steht (Landersdorfer, Diıe Psalmen 1922, 62).

Greßmann WEeIST auf CIM Täfelchen des Nabu:abal-iddin ausdiesen Tatsachen IMu sıch jeder ehrliıche elehrte ohne
jegliche cavıllaliones ehrlich auseinandersetzen. Man sıeht S1ppar (um 860 Chr.) hin, auf dem der Sonnengott Schamasch

dargestellt 1St 11 Zelt, das auf der Wasserfläche errichtetaber auch daraus, daß NUuUr WeI bel den Quellen sıtzt und 1st I915, 481) Bei der vielumstrittenen Stelle 2
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hält sehr mi1t seiner eigenen Meınung zurück, Aus Z ach Palästina übertragen werden; un:! Wır FÜr die egen-
will herauslesen, da{( der Monotheismus seınen Triumph über wart gilt, dart nıcht unbewıliesen ın der Vergangenheit VOL-
en Polytheismus feıere, indem seine einstigen (zötter 7U ausgesetzt werden. Nun weıiß VON einer als T’hron dienenden
dıenender Stellung herabdrücke. AO, I5 wırd richtig vermutet,
daß m3 5D Z E: ehen ist, aber dafür 1st 4um MD 3y Dreschtafe weder der heutige Palästinenser och das ohe-
ZU schreıiben, sondern mı5y 1st gleich MUS{7] »V „über den l1ed“‘ (bei chiele, RGG WL3 EL3 Die ammlung dieser

O00 o1ibt Iso den nhalt des Psalmes 49 (Torczyner, |ueder 111 In das a  i CHr verlegen.
WZKM I915, 59) /7u Ul, VWIre Z bemerken, daß der V.olks- Das Buch KRKUuth ıst uf (Grund der Bearbeıtung
glaube sıch die Seuchen vielfach als Dämonen vorstellt, dıe be- Kautzsch VOL h E1{ überarbeıtet. verlegt (AAas
sonders 11 Mıttag und u Mıtternacht iıhr nwesen treiıben. Buch 1n die nachesxılısche eıt und vermutet In iıhm einen
Die Griechen kannten verschiedene mittägliche Dämonen.

Protest o}  s  I1 den RIgOTISMUS, mi1t dem Kora und Neheml1aDie Miıttagsstunde gilt ihnen ebenso als gefährlich W1E die
Mitternacht Schmidt, [)as Volksileben der Neugriechen un cdıe KEntlassung aller atısländıschen Krauen TZWANSCH. Aber
das hellenische Altertum 157L, 94) en Buch AuUuSs S: späater /Zeıit mıiıt dieser Tendenz WwWAre kaum

Die ® h VOo C JO e ] bearbeıtet, weısen In den Kanon der en aufgenommen worden Strack).
verhältnısmäßig wen1g. Anderungen auft. St wıl! che KEnt- Dazu kommt, daß Boas he] seiner. Verheiıratung nıcht
tehung des (;esamtbuches der prüche In dıe vollständıg freı
des a  Ün V, (CAFT;; dıe der Teilsammlungen, AUS welchen Zu 2r wird bemerkt, daß hıer ereıts “  ‚m  Hw Richterzeit

das Ahrenlesen als ıtte vVOrausgeSeCLzL werde, 1J)t 24405das Buch besteht, In den Z eitraum VO  — 400-— 725 Chr
Iv HOFE 23y (sesetz geboten wırd Wenn 1141l sıchverlegen. Den Überschriften, welche dıe eNTrTza der auch autf en Standpunkt der modernen Quellenscheidung stellen

E.SsSprüche auf Salomo zurückführen (I1—22, 10), steht St würde, bietet 2 och immer nıcht eine Schwierigkeit.
ziemlıch skeptisch gegenüber. 23y SOl wohl das Sıtzen konnte Ja durch |)t 2 IV EO OE e DL ine schon lange
auf dem Mastbaum auf das Schaukelgefühl des I’runken- bestehende Sıtte kodihiziert worden secin,) WIEe Ahnlıches auch

beim Kodex Hammurapı der Fal 1St. UÜbrigens geht der (Je+boldes hinwelsen. ZU läßt das Wort mäanoön unüber- danke, Ahren 7U Jesen, der Moabiıterın Ruth AUS, Taus
SEIZT und foX 1ın der Anmerkung dazu „Man ha  +  L VOI- Cal schließen kann, da auch bel en Moabiıtern die rmen
geschlagen, Zu lesen: maäadön (SO entsteht schließlich) jene Begünstigung natten.
Streit, oder: jJagOn Kummer.“ Das Waort mänon ıst Gleich den anderen NEUCICH protestantischen Kxegeten
jJetzt auch SIr AT 2 belegt In der Bedeutung: ‚‚herrisch“, leugnet 1T Chıe jeremlanısche Autorschaft und Kınheit-
e (Peters, Das Buch Jesus Sırach LL  O9  A 405) lichkeıt der Klagelhieder. Als Jüngster Bestandteıl wırd

Die Abfassung: des Buches (Job verlegt Kap ANZSENOINIMCN, dessen V erfasser zugleich der Knd-
nagel ın dıe Zeit kurz nach (dem Aultreten Alexanders redaktor des Buches SCWESCH Se1IN INa Warum Kap aa 3

in en alphabetischen Akrostichen das JIn dem Pe Tolgt,Gr., auf den Q, anspielen soll, 21150 ın dıe SE 10808!

3.00. „Der Dichter hat seine Krörterungen sicher ALl ine ırd nıcht näher begründet.
(:leich den meısten Neneren verlegt B ıu de dieim Volk ängs bekannte Hıobtradıtion angeknüpit; denn

Hıob ird bereıts Hes IA 8 als e1n hervorragend Abfassung des l) d S S 881 das 3 E und nımmt
Frommer erwähnt“ (S 326) eine Beeinflussung seıtens der griechischen Philiosophie

Gleich der Mehrzahl der NCUETECN protestantischen kxegeten 1, / Läßt siıch eicht AusSs em orjientalischen Weltbild C =

häalt St die Elihu-Reden unecht. Der Annahme, da je eine klären, onach die Frde auf dem Meere ruht und Quellen
bestimmte Anzahl von Versen sich ZU eıner Strophe Z  INECHN- der Flüsse dort iıhren Ausgang haben. In I DEr

Al Heimat der .  4  1St aber kehrt ZUu ott zurück, der 1  nn gegeben“ sıcht ıneschließen, steht / sehr mißtrauisch gegenüber. Ergänzung späaterer Hand, dıe in grellem GegensatzFreunde Jobs und damıt Jobs selbst wird mM1t Aecht das edomı-
43 A  5 stehe., 4 1st VOIN Lebensodem, OL „anımalischentiısche Gebiet vermultet. Da der ext nıcht gerade ul erhalten Lebenshauch‘“‘ dıie Rede B übersetzt uch 1er ruah 1t „Odem:.ISt, sınd oft Korrekturen notwendig, 1r die ?u T gewöhnlıch

nNUur a1n gewIisser Wahrscheinlichkeitsgrad 1n Anspruch SCHOMMIEN „Der Schriftsteller spricht hıer 19108 der iırdischen Erscheinung
wird., Die Konjekturen der einzelnen Erklärer gehen oft wei1it und Daseinsweise des Menschen, die bis in den Tod der des
auseinander. JT ieres ähnlıch und in der tragıschen Betrachtung Kohelets ‚gleich‘y ist wahrscheinlich it “J.—vl‘ A  M Steine) ist.  e (Gietmann, BZ 1905, 410) I dagegen 1st der ruah daslesen , "37N Herren) (vgl Kohler, AR 19I10, 75 ( Beer,
ZATW I1915, 63 f.) „Denn mit des Feldes Steinen 1st du im geistige DPrinzıp, das mnit dem Stoffe der Ekrde nıcht verwandt iSt.

(Gemeint sınd wahr- Das Buch Ester, O1 Steuernagel.bearbeıtet, weistBunde“ ( 23 a) g1bt keinen gutien ‚—  nın, wen1g Änderungen auf (S 443—506) St cas Buchschein  ıch die krdmännlein, vielleicht Kollegen der Doppel-
gänger der DD Bocksgeister (vgl. LV I77 7) Is DA AT Ester für nıcht hıstorisch, A  ber nıcht für Zanz Treı erfunden,

14) Schlög] (Das Buch 117job 1916, =@') lest 12 Söhne) W1e schon dıe Tatsache des ‚Purimfestes bewelse.
Gleich anderen nımmt St an, daß einıge Namen der Er+Statt Da p  fl Steine). 3/, 22 wırd VOIN Kkommen Gottes in

seiner Majestät VO  3 Norden her erklärt (vgl Kz I) 4) Wie aber zählung ın auftallender Weise babylonischen ZW. elamitischen
Gottesnamen entsprechen, nämlich Mardokaı und Ester den baby-Duhm (Hiıob 1897, 179) bemerkt, liegt ( nahe, AN das Nord- lonıschen Ööttern Marduk und Ischtar, Haman nd Wastı en

lıcht denken. elamıtischen Göttern Humman (Hamman) und M  AaScCcNil  + ( Waschti)
Die Kinleitung IN ohenlıede, Von Adıe Tatsache, Wastı durch Ester, Haman durch Mardokai

bearbeıtet, ist unverändert geblieben. Auch dıie KErklärungen verdrängt werden, könnte also auf einen Mythus zurückweisen,
weisen verhältnısmäßig wenig Anderungen auf. (ileich der der Verdrängung elamıtischer (zötte Uun: ıhres Kultus

in usa durch babylonische G ötter un deren Kultus berichtete‘‘
deren sıeht 1m Hohenliede eine Samımlung 11 Liedern, dıe (S. 444) Zunächst 1st On betonen, da dıe Identität Ester

einer gewissen Zeıt und al einem YEWISSEN (JIrt ın Israel schtar nicht erwiesen ist. Ester wırd vielen
dem persischen sıtareh, oriech, OTQ AA Stern Glück)-bei einer Oder mehreren Hochzeiten SCSUNSZCI wurden
erklärt.(S 391) Indes entspricht dıe Reihe der I1eder, WIEe S1e Nach Hüsing (OLZ 1905, 390) g1ıbt es' eine elamı-
tische zÖöttin W astı  S nıcht. St iindet 443 befremdend,Hohelijed aufweılst, nıcht dem Verlaufe der syrıschen da(l Kster ıhre Bıtte nıcht gleich beim PErSTIeHN Mahle ausspricht,Hochzeitswoche, auf die ach dem Vorgang Wetzsteins bemerkt ber rıchtig ZUTC tell xx S ASI), dafß Esters Zögern

hınweist. Wıe (Greßmann mıt RKecht bemerkt, ist diesen d  a  a Gewagte ihres Unternehmens .cCharakterisiere.
Parallelen gegenüber immerhin Vorsicht geboten. ADENN Marttı verlegt die , Entstehung (: Buches Danıel

ChrWAds In Nordsyrıen übliıch 1Sst, darf nıcht ohne weite;es (S 4.50-—490) in den Anfang des Jahres 10
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und sicht in ıhm den Urtypus er Gattung der über aße un Gewichte, (jeld und Zeıtrechnung handeltprophetischen Literatur: der Apokalypsen Der V erfasser un dıe andere einen Überblick über die Geschichtehabe das, WasSs gCcCNH hatte, einem berühmten Manne der Israeliten VO  ; ihren Anfängen bıs Ende des 2. Jahrh.der Vorzeıit (vgl ID L Z 2Ö, 3) In den und Cr g1bt. Den CAIuU bıldet eINn kegıister, VO Holzingergelegt, den 1n dıie Zeıt des babylonischen KExıls veılegte. In Verbindung mıiıt Nestle bearbeitet, durch das dıe BenutzungDie Lweisprachigkeit des Buches sııcht damıt erklären, des vortreiflichen Bibelwerkes sehr erleichtert wirdAdaß der Anfang nd das Ende des ursprünglıch > aramäısch
geschriebenen Buches 1INS Hebräische übersetzt wurden, IN dem Die verschıedenen . Bemerkungen AB den einzelnen
Buche Daniel Aufnahme en heiligen Schriften A VT1 - Büchern bezwecken nıcht, den Wert des gediegenen un
schaffen, für welche das Hebräische notwendig erschıien“® (S 460) belıebten Bıbelwerkes, das einen wıissenschaftlichen Kommen-Be] Belsazar wıird BCSAPT, dal} eiIn Sohn Naboneds und auch LAr EerSeizt Uun! auch dem katholischen Kxegeten gyute Diensteder Kronprinz seIn scheımne, aber ZUr Regierung se1l

nıcht gekommen (S 471), Durch dıe babylonischen eısten wird, da ıhn über dıe Krgebnisse der protestan-
Urkunden AUS Uruk Erech) wırd dıe Stellung des Belsazar ın tischen Bıbelforschung guL informıiert, herabzusetzen, sondern
eın 11eCUCSs klareres Zachf gerückt. Danach scheint der Kronprinz wollen 1LUFr auf einzelne Punkte auimerksam machen, dıieBelsazar der eigentliche Machthaber Babyloniens SCWESCNI bel der nächsten Auflage nachgeprüft und eventuell geändertse1n, während Naboned sıch 1n der Stille se1nes Lieblingsschlosses werden könnten.Tema selnen relig1ös-archäologischen Studien hıngab (Ungnad,()IL7Z 19022, 2} Wie dıe Aufnahme SEeINES Namens In einen Wien. Döllerkıd zeigt, scheıint E irgendwie nıt seinem Vater uf dem Ihron
A4SSOZ1ilert sEeIN, denn Son. ware seın Name zaum
1n (213 kıd aufgenommen worden. Belsazar hat Iso nıcht bloß empel, Lic theol Dr. phıl JOR;; (zebet und Frömrnig-tür die Hebräer, sondern auch für dıie Babylonier praktisch eine eit 1m en Testament.königlıche Stellung eingenonımen. S0 erklärt ch auch, dall Göttingen‚ Vandenhoeck (

( [ ) und Regierungsjahre (8, 1) Belsazars gesprochen Rupprecht, 1022 (46 248 89)
werden konnte (vgl Linder, ZkTh 1023, 291) Vorliegendes Schriftchen enthält WEel Vorträge desDie Kinleitung AH den Büchern Esra und Nehemı1a Verfassers. Der Vortrag befaßt sıch miıt dem (‚ebets-SOWI1E auch dıe Vorbemerkungen ZU den einzelnen Jeben, besonders dem (ebetsinhalt des 10 währendAbschnitten wurden durch Hölscher vollständig UINSC- der Vortrag dıe Bedeutung des KExiıls für dıe israelıtischearbeıtet un stark erweıtert. Nach Soll nıcht das STA- Yrömmigkeit behandelt Durch Vergleichung miıt denNehemia-Buch 1n se1Iner kanonischen Gestalt, sondern 11UT (Gebeten der Primitiven und denen der benachbarten Kultur-1ne Serubbabel-Esra-Geschichte ohne ehem1a dıe einstige völker versucht dıe Kigenart des iıraelıtischen (zebets-Kortsetzung des Chronikbuches 30 SC1IN. Die „Tehtoörm“ lebens und damıt der alttest. eligion überhaupt heraus-wıll Er nıcht mehr als Beweis für die Abfassung der STA=- zustellen. Die ormale Seite des Gebetes W1egeschichte uUre. Ksra gelten lassen, indem OEr darauf hın- Gebetsrichtung wıird LUr gelegentlich gestreift.welst, daß se1t alters 1n der romanartıgen Krzählung des Mıt Recht hält daran fest, daß der Gebrauch des HıthpaelsOrients, besonders ın Aegypten, die Ichform beliebt SEWESCHN VOIN Stamme palat (arab, falla) für ‚„‚beten‘‘ das Vorkommen
sSC] der Selbstverstümmelung 1n manchen Volkskreisen bezeugt CS f.In den aramäıschen Briefen des Esrabuches sıeht
ıne grobe Fälschung. Die „Esralegende“ gaılt ıhm In allem ‚‚Der Sprachgebrauch VO hithnallel ist ben alter qals jene Ver-
wesentlichen als unhiıstorisch.

ote  C6 32) In richtiger Weise zieht der erf, auch en degenOD dann hinier der (Gestalt und Fluch heran. Wenn GE ber : Sagl ADürch den (36-
Ksras 1Ne hıstorische Fıgur steckt, bleibt 1ne offene un uß VO  — Speise VOr em Degen kann seine Wırksamkeit

steigern (Gen RE c£. auch Jdc 20 1st diese grobgeschichtlich ziemlich belanglose Frage“ (S 5OI 500 ırd realistische Erklärung kaum richtig. Der degen, besonders desgesagtl: 35  1€ (estalt EKsras ist e1in dem en Zeıtgeschmack Sterbenden gılt als rel1g1Ööse, festliche Marndlung. Darum holteentsprechender legendarischer Ersatz für ehem1a.“ auch Rebeklka die An h die Festtagskleider Ksaus und
Die Bücher der Chronik (S 562—0677) werden ZO2 s1e em Jakob a bevor dieser seinem Vater hineinging,

Ö e1iInNn wWwIe VOL vielen anderen akatholischen Uumm den väterlichen degen ZU erhalten (Gen 201 A uch
Richt 0, 27 ze1gt den Festcharakter. Ob das „Brunnenlied“‘Exegetert nıedrig * eingeschätzt. ach kann die Dar- (Num 21, S f und der Josuaspruch (Jos I 2 „Zaubersprüche“stellung auf geschichtliche Glaubwürdigkeit nıcht NSpruc SsSCH siınd S& 9), 15 mindestens sehr fraglich. Da die Lade

erhe_ben (S 563) Als selbstverständlich gelte dem be1 der Eroberung Jerusalems durch dıie Chaldäer 586 verbrannt
Chronisten, daß das priesterliche (j;esetz (als (zesetz Moses’) worden se1l CS 34); Jäßt siıch nıcht beweisen. Nach Makk 2ihat Jeremi1as dıe Lade In einer Höhle verborgen, 63 wareON Anfang Al 1n Geltung gestanden habe. Wo sich die der Ausdruck ‚‚Mana‘‘ Uurz D erklären, da BTr nıcht jedem LeserTatsachen den Anforderungen des Priesterkodex nıcht ügen geläufig seıiın WITd.
wollen, werden S1Ee entweder beseitigt der zurechfgestéllt. Das Büchlein enthält ıne (SAdANKen und

‚Nach 5a Ö, 10 sınd die Söhne Davıds ‚Priester‘, Für wırd mıiıt großem Interesse gelesen werden, WEeENN INa  w auchen Chronisten aber Wa e1Nn Priester uSs JTuda unmöglich ;werden S1C I, I8, I 1e€ Ersten A Dienste des Königs  06
hıe und da anderer Meinung sSe1IN INa

(S 63) Ähnlich Wien. Döller.
kohanim benannten Söhne Davids

zu Chr 18, al die Sm Ö,
nıcht wırklıich ‚„„Priester‘‘geht schon daraus hervor, da SIeC An Stelle stehen,während .  .— wirklichen Priester Sadok und AbJatar die Stelle Dalman, Gustav, Dr. rte und Werge Jesu., 1ıteinnehmen. Anerkannte priesterliche Verrichtungen eines Prinzensınd nırgends nachweisbar und waren doch In der KÖn1gsge- [ I Abbildungen und Plänen. |Beiträge A Förderung christ-

lıcher Theologie, hrsg, on Prof. Schlatter, Tübingen,„schıchte kaunmnı unerwähnt geblieben (Kugler, Von Moses bisPaulus 10922, 243 ( Nach und Prof. Lütgert, Halle d. 25 Band, 1: — 2 Heft]Kugler 1St dıe Grundbedeutung 1l Gütersloh, Bertelsmann, W9I9 (XVI, 379 206 ö9)kaohen ‚„„Mittler und Helfer‘‘ „Den königlichen kohanım obliegtC dıe Rechtsentscheidungen iıhres Herrn durch Feststellung des as Buch (in P Auflas  xe 102 1I erschıenen) ist AUuUSsTatbestandes vorzubereiten, dabei ber auch zugleich als Anwälte Vorträgen entstanden, die der Verf. während des Kriegesdes Volkes beı der Krone zu tungieren“ (S, 245) in Schweden gehalten hat un dıe auch 1n schwedischerAn die Übersetzung und Krklärung schließen sıch wWwel Sprache 1918 erschıenen sınd. Es ewährt enBeilagen Vvon Kautzsch-Rothstein d  D VO denen dıe eINne ENU. mıt einem undigen Hührer das Heılige  a Land
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A durchwandern Daß dıe gyeographıschen UÜberlieferungen sıttıchen Persönlichkeit des Menschen des Mannes W16

de1 der KErau hat An der sıttlıchen und rehix1ösen en-mıiıt kritischem Auge geprüft und den er‘ AUS

Kreuzfahrerzeıt stammenden „ 1 radıtionen““ MLı großer bürtigkeit des Weibes mMI1 dem Manne, dıe
wırd versteht sıch VOILl selbst CISCHECN Kapıtel behandelt (S 05 O) ändert auchZurückhaltung begegnet

Dabel wırd wıirkliıche alte U berlıeferung mi1t Pıetät be- dıe Tatsache nıchts daß Paulus rechtlicher sowohl
handelt WIC auch dıe Stellung ZUTLC neutfest (zeschichte öftfentlich spezılell Iırchlich reC.  i1cher WIEC haus-

wesentliıchen durchaus DOSIELV ISTt recCc  iıcher Beziehung dıe Hrau dem Vianne unterordnet
Manchmal 1St das Urteil sehr vorsichtig Gleich 1011 Kap (II Hauptabschnitt Diıe ellung der Frau) erkennt

heilßt bel der ansprechenden Erörterung ber Bethlehem „Die
uralte Ortstradıtion, aus welcher dıe Kırche VO Bethlehem R o

hıer wohl A daß Paulus dıesen Fragen nıcht 11INEI

wuüuchs ber 516 das für alle Zeıten entscheidende Wort gyesprochen habe151 nach allem nıcht notwendig authentisch
und daß auch dıe katholische überAAA sehr ohl das richtige getroften naben Die Grotte Frauenbewegung

1ST jedenfalls beı der Stadt Davıds dıe Stätte, welche hundert manche Ansıcht des Apostels hinausführen könne aber
Jahre ach SCINCT Kreuzigung das Geheimnis SeINeETr Geburt DC- den Punktenknüpft ward Die Kreuzigungs- und Grabesstätte werden 95  4{3 denen dıe zeıtgeschıichtliche

Bedinetheit einzelner Außerungen und Forderungen desals echt anerkannt dabe1 uch interessante Ausführungen ber
Beachtenswert 151dıe palästinensischen Grabanlagen geboten h Paulus klar 1ST nıcht aber 111 den allgemeınen

da(\ der Rollsteinverschluß sıch []UTF selten indet Was Der (jrundsätzen (wie f bezüglıch der rechtlichen tellung
345 ber die Größe des Steines VOL em Grabe Jesu 4us den

Ausdrücken des Markusev auf der G und denen des Joh auf der der Tau 111 der SILCH6)S (S 219)
andern Seite gefoigert wırd 1SL doch ohl Übertreibung Im einzelnen iwa hervorzuheben da der erft LT

Anschluß ALl Gen ÜA betont da das W esen der Ehe mehrDas johanneische NOUEVOV I} WESSCHOMLMEN braucht noch als der Geschlechtsgemeinschaft 1113 C1IMHET Sanz CINZIE-keineswegs C1INE solche Kleinheit des Steines anzudeuten da
gCNH YEISUEZCNH Gemeinschaft liegt CS 5 / {f.) Das IS sehr 7Udıe synoptische Vorstellung „Wegwälzen des 95 A groben

Steines damıt unvereinbar WAare Auch SONST StÖ[it sıch 288 begrüßen Denn das Verständnıiıs dafür da eigentlich TST die
manchen biıblischen Wendungen WO höchstens volkstümlic ) K

elistes- Un Gemütsgemeinschaft dıe menschenwürdige Voraus-
der stilıstisch sorglose Ausdrucksweise AA suchen 1SL dıie nıcht für die Geschlechtsgemeinschaft bıldet, 1ST 10 der Ehe-

auffassung star! geschwunden Dafür zeuzogie auch die Verständniıs-
90801 archäologischer Schärfe berichtet SO Lieot keıin Grund VOT, losiıgkeit dıie Dr Hıldebrand ec10e1 Vorträgen ber dıe
0A uk 4, ZUuU bemerken ‚„ Was Lukas davon erzählt 1St q} (1 = Ehe auf der Ulmer Akademikertagung vielfach ftand Was diedings durch das vorangehende scharfe Wort Jesu sachlich be-
gründet ber doch vielleicht Spatere Verschärfung des Ver- Hewelse für dıe Verschleierungspflicht der Frau anlangt (1 Kor
haltens der Nazarethaner®‘® (D 69) CI  O auch dıe heute 8{ X mu ( ich Z der ausführlichen Erklärung, die

ZEIQLE Stelle des Absturzes beanstanden IST, kann doch ihnen wıidmet (S 140 gestehen, da( SIC mich nıcht über-
Paul KRange ZCUSECN man den Schöpfungsbericht wirklichirgendeın geeIgNELEr (Irt vorhanden SEWESECN arf Stehen nıcht Mann und Frau durch dıe wesentliche Gleich-(Nazareth, 108 E Das Land der Bıbel I  9 eft Leipzig heit ihrer gveistig-sittlichen Anlavge ott gegenüber vollständig1023, 5 106 Stelle der Steilabsturz 88l

beträ 294 f£. wiırd als zweifellos richtige Lesart der Stätte auf derselben Linie, da(ß notwendigerweise als verfehlt Cr-

AIn Iberg Gethsemanıi (mit CINSGM Aallı Schluß) ausdrücklich scheinen muß, für die Frau uch LUr irgendwıe 1n mittelbares
anerkannt. Trotzdem schreibt durcheinander (Gsethsemanı nd Verhältnis vA Ott gegenüber dem unmıiıttelbaren des Mannes
Gethsemane. bewelsen ZUu wollen ? Was Paulus ir< muß, 1STDas letztere 1SI die (unrichtige) Lesart der Luther-

VO selbstverständlicher Klarheit, daß zumal OIMn psycho-bibel Anderseıts schreibt konsequent Gegensatz Ps em logischen Standpunkt‘! dıe 111 den Versen vorher mühsamGolgatha der Lutherbibel richtig Golgotha., ber der Name
_ Kapernaum 1St wıeder beibehalten SCHCNH ‚ Kapharnaum des konstrulerten Beweise vARRS Bedeutungslosigkeit jerabgedrückt WEer-

Urtextes, den S50 möchte ıch doch wohl annehmen, dal} schließlich auch
Irotz mancher krıtıschen Bedenken 1111 einzelnen wird Paulus der Überzeugung WAal, E könne dıeser Frage L1UTI durch

den Hınweils aut die allgemeine Disziplın C1iINeN endgültigen Ent-
das gehaltvolle uch mi1t Dank verwertien scheid geben Die Frage ob 88l Kor 75 36—38 VOIN Synels-

aktentum die ede 1ST offen lassen, WIC 10 LUMünster einertz
1S1 nıcht , da Vaulilsıp ben verheiıraten heißt nd Ial
VON Vater nicht geistlich Verlobten ausgesagt werden kann

Im Vorwort Sagı der Verf., ET hätte geglaubt,Tischleder, Dr I) W esen und Stellung der Frau nach
der Te des Paulus [Neutestamentliche Abhandlungen der naheliegenden Versuchung, dıe Antwort des Paulus
3G 3 —4] Münster, Aschendorfft auf die Frauenfrage SCIHEI Zeıt der Antwort gegenüber-[923 (XAVI, 36 Ö0) zustellen, die das katholische Bewußtsein auf die Frauen-

IDie vorhegende Arbeıt 1ST 112 wertvoller Beıtrag 2VBB 1L6U- rage uUuNsSsSeIeTr eıt 10i nıcht nachgeben Zu sollen Es
WadIlIe wünschen daß T 1U  = vielleicht C1IHETtestamentlıchen T’heologie bzw Sozioloeo1e NMlan hat bısher

nfolge EINSENN:  er Berücksichtigung einzelner paulinıscher GCISCHEIN Arbeıt NnacC denn 116 olche Arbeit
des wissenschaftlichen (Charakters entbehren”? Auch dıeStellen gerade dıe TIe des Paulus diesem Punkte,

nämlıch der Beurteillung der Tau oft FCHUS mißverstanden rage der Frauenseelsorge harrt gerade solchen
wıissenschaftlichen Bearbeıtung, der nıcht WIEC 65Desto wıillkommener 1ST 1980881 dıe erschöpfende Zusammen-

fassung, die Iıschleder g1bt Eis sınd nıcht dıe KFrauen- manchmal vyeschieht mittelalterliche für TIISCOTE \ e
sondern auch cdie hältnısse unhaltbare (Grundsätze ınfach abgedrucktIragen 11 spezliellen Sinne behandelt

Fragen dıie 1r den Menschen als Sinneswesen überhaupt werden sondern die unwandelbaren Prinzipien der katho-
lıischen Moral und Aszese für die modernen Lebens-VON grundlegender Bedeutung sınd besonders 1111 aupt-

abschnuitt (Das W esen der Tau ET S tormen gedeutet werden
dıe Natürlichkeit un sıttlıche Erlaubtheıiıt des (zeschlechts- Breslau Johannes insk
berufes; dıe unauflösliche Einehe als CINZIS erlaubte Oorm
der Geschlechtsverbindung:; dıe Verurteilung jedes außer- eder, Prof Alfred S 1 Lehrbuch der historischen
und wıiderehelichen Geschlechtsgebrauches. Aus der Methodik. Auflage Regensburg Kösel 8! Pustet I921I
Gesamtauffassung des Paulus, dıe allen cdiesen (AIL, 5307/ 59)

Fragen miıt gyründlicher Sachlichkeit erarbeıtet wird, erg1bt Se1it vielen Jahren lege iıch IN  11 theoretischen Unter-
sıch dıe hohe Achtung, die der Apostel VOTL der eistig- WCISUNSEN Kırchenhistorischen Semımnare über die
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Methode u  © gyeschichtlichen Arbeıtens das Bernheimsche sachen besprochen wird. Und ZW ATr deshalb, weil eben dıe
große Lehrbuch der hıstorischen Methode zugrunde. Interpretation der Quellen uch eın Miıttel A gerade zur Fest-

stellung der Einzeltatsachen. Ich glaube, 1st 17 Hınblick aufNatürlıch Wa dabe!l vieles, WAas spezıell den Kırchen- O  . — methodische Ausbildung des Anfängers gerade nıcht praktischhistoriker wichtig Ist, hinzuzufügen. . Besonders galt das (vgl. 15), eine UÜperation, die S  e Feststellung der Ekinzeltat-
den erläuternden Beispielen, die eben AU: dem (zeblete sache notwendig ist, ETSLT da 18 behandeln, WO der Synthese

der Kirchengeschichte suchen WaTtTenNn Aus derselben der durch dıe Quellenkritik hbereıts gesicherten kınzeltatsachen
Z einer Entwicklungsreihe gehandelt wird.Übung und Krfahrung heraus Keder ist Professor der Ich wünsche dem vortrefflichen ; 5 Y cı1e weıtesteKirchengeschichte al der phiılosophisch-theologischen Lehr- Verbreitung besonders In den Kreisen, die sıch irgendwieanstalt der Jesulten IN Valkenburg das vorliegende mıiıt Kırchengeschichte ZUuU beschäftigen habenLehrbuch cder historischen Methodik entstanden Ks bedeutet

München. Pfeijlschti:fterfür den Kirchenhistoriker eine längst erwünschte Krgänzung
des oroßen Bernheimschen Werkes. Da S! zugleich den
5.  ZCN Stoff auf 300 S gegenüber 542 bel Bernheim Seppelt, Prof. Dr. Franz Aaver, Papstgeschichte VOIL denzusammendrängt, wırd das Buch be!]l den L’'heologen un Anfängen bis zZu französischen Revolution. WwWwelallen, dıe sıch spezıell mıit Kırchengeschichte A Bändchen.

denke dabe!l auch AaAl dıe
|Sammlung Kösel 9 und 90/91 ] Kempten,aben, ich mittelalterlichen Jos Kösel, 1921 (ZaI 200 1 59)

Hıstoriker, auf das WwWÄärmste begrüßt werden. Seıit 1LOLII besıtzt die „dSammlung KöÖösel“ eINEe „Papst-Feders gediegene phılosophische Schulung, Sse1Ine eIN- gyeschichte der Iranzösıschen Kevolution S YABUE egen-gehenden Kenntnisse auft dem (z;ebiete der klassıschen VE AUS der Keder VO Dr Klemens Löffler. S1e istPhilologie und SseINE wıissenschaftlichen Arbeiten auf dem Jetzt ergäanzt worden durch eine Papstgeschichte DIs 18500Felde der altchrıistliıchen Literaturgeschichte haben diesem
So erklären sSıch seine

Eıne solche rund . Pontifikate umfassende PapstgeschichteBuche SeINE Kigenart aufgeprägt. 17 wWwel kleinen (Oktavyvbändchen VOI AA  AA  us  inen 450 SeitenVorzüge und einzelne Mängel Dbzw Kınseltigkeiten. ZU schreiben 1n edier populärer Darstellung un entsprechendZu den Vorzügen rechne ıch die zlaren Begriffsbestimmun- allen Anforderungen der historıiıschen Wissenschalt, das 1st
ACH der behandelten Materien und dıie ausführliche Darstellung 1Ne€e Aufgabe, deren Yyahlz besondere Schwierigkeit ohlder einschlägigen erkenntnistheoretischen Voraussetzungen, fterner
wichtige prinzipielle Erörterungen B ber die historische Me- allerse1tis empfunden wırd, d deren praktische Lösung
thodik und den Glauben, ber historische <ritik und Wunder sıch aber \98088 wenıge gewagt haben würden.
nd (beı Besprechung der inhaltlichen Fälschungen) ber die ıt diese Aufgabe auf den ersten Wurf 1n einerLüge. Kine zweiıte Gruppe VONLN Vorzügen besteht In der beson- Weise gelöst, die hohes Lob und Warme Anerkennungderen Berücksichtigung der für die Kirchengeschichte eigenartigen verdient.Quellen und ın en zahlreichen gerade AauUSs der Kirchengeschichte Wır iIreuen uNns, S1Ee dem Historiker W1Ee dem
SCHOMMMENEN Beispielen. Bezüglich @  S er Punktes habe ich Schriftsteller in gleicher Weise aussprechen 74 dürfen; dem
aber doch das Empfinden, da hıer oft des Guten ZU 1e1 QC-schehen se1l Benützer, die eine solche philosophische Einstellung

Historiker, e1] die Krgebnisse der Forschung 581 jeder
Weise ZU ihrem Kechte gekommen Sınd; dem Schriftsteller,nıcht miıtbringen, werden deshalb versucht se1in, manche AR sıch weıl auch dıe KForm, ın der ÖE geschrieben hat, den Leserwichtige Partien ZU überschlagen der das Buch beiseite Zzu

legen. Relativ Z 1e1 Raum nehmen auch dıe Abschnitte ber befriedigen wıird
philologische Kritik und ber sprachliche Interpretation 1n. (se- aß 1LNan über dıe Komposition des Stoftes namentlich ınwılß 1st der philologisch Interessierte un Bedürftige sehr dank- der Fapstgeschichte der alten Zeıt manchen Sonderwunsch habenbar dafür. ber die sehr 3  e Detail gehenden Ausführungenstoren doch das Gleichgewicht der einzelnen Teile Und ferner

kann, 1St bel der Eigenart desselben begreifßlich. Vielleicht WT
der erf. bei einer Neuauflage manches doch weıter unterbauenscheint 1105 ın den ausgewählten Beispielen die Kıirchengeschichte (die Bedeutung Koms für die alteste Papstgeschichte, dı  a kırchen-des Altertums unverhältmsmäßig starlk bevorzugt gegenüber en polıtische Bedeutung on Mailand, Ravenna und Byzanz In deranderen Partien. Beides 15St bel em Arbeıtsgebiet des erf. späateren ZeIt), anderes straffer zusammenzıehen (dogmengeschicht-durchaus verständlich ; und Mır persönlich sind bel meinem Ver- lıche Partien) un en Stoff größere Entwicklungstendenzenhältnis A alten Kirchengeschichte gerade diese Abschnirtte sehr bergrupplieren, welche gewissen Pontifikaten gemeiInsam SInd.sympathisch. ber ich habe doch ZU lange auch In der HNEUECT iıch möchte aut solche Betrachtungen nıcht weiıter eingehen, daKırchengeschichte gearbeıtet, urn dıe starke Bevorzugung jener ich überzeugt bın, daß S1Ee sıch dem erf. be]l LeCUECT Durch-Gebiete übersehen A können. Dann und WAann machen sich arbeitung des Stofies VOn selbst aufdrängen werden. Nur einenauch apologetische Tendenzen stärker bemerkbar al für die Sache Wunsch möchte iıch mır erlauben noch auszusprechen, der mır

gzut ISt. SO WENN der erf. 20I schreibt : „Darum WIFr. GT und einer Reihe VO gebildeten Laien, mıt denen ich gesprochen,(der Nıchtkatholik) auch nıcht imstande seInN, alle jene Vorgänge besonders aln Herzen hegt, Man hat en lebhaften Wunsch,und Entwicklungen, die Geschichte des Papsttuns In näherer Jeweils VOTL jedem der 26 Kapitel dıe führende Liıteratur VEr

nach Zu erfassen.
der entfernterer Beziehung stehen, ihrer objektiven Bedeutung zeichnet ZUuU sehen, damıt INan immer sofort auf diese hingewlesenEr wird dıe edeutung der Krönung würde und die Möglichkeit hätte, sıch weıter 7 informieren.Karls des Großen durch Papst Leo 111 amn Weihnachtsfeste des Die auf dem Schlußblatt des zweiten Bändchens angegebene Lite-Jahres 800 nıcht rıchtig deuten können, CT wird die Berechtigung ra  YT genügt diesen Lweck doch nicht.des Kampfes Gregors VII SCHCN König Heinrich und vielesandere nıcht verstehen.‘‘ Ich verweise ur

MVLünchen. Pfeilsphifter.auf die Beurteilungdes Investiturstreites durch Ulrich Stutz in ’7/! seines Kırchen-rechts (in Holtzendorff-Kohlers ÖMnzyklopädie der Rechts-wissenschaft). Geyser, Dr. Joseph, Augustin und die phänomenolo-
utf einzelne Beanstandungen und ünsche hinsichtlich der gische Religionsphilosophie der Gegenwart. Mit be-

Behandlung des Stoftes einzugehen 1st hıer bel dem ZUT Ver- sonderer Berücksichtigung Max Schelers. | Veröffentlichungen
fügung stehenden Xaum nıcht der Platz. der Albertus-Magnus-Akademie u Köln Bd IY I‚ 3 ] Mün-ber ıch möchte en

Ster, Aschendorff, 1023 (L 241 SE ö%) Merf. bıtten; erwagen, ob nıcht bel eiıner CMn Auflageeinen Anlaß 7 weiltreichender Unklarheit, deren Ursachen CE; Die Schrift Geysers bıetet eine ruhige, aber scharfeWwIe verschiedene Stellen und Yerweisungen zeigen, selbst wohlgefühlt hat, entfernen möchte. Icn n der Meinung, daß „„die
Kritik jener phänomenologischen Strömung innerhalb der

Interpretation der Quellen“‘ nıcht ın en eil gehört, welcher Keligionsphilosophie, zunächst der katholischen, die sich
untfer erufung auf Augustinus SCDCN die thomistischevon der „Synthese der bezeugten Tatsachen“ handelt, sondernIn jenen trüheren LEn In dem die Feststellung der Einzeltat- kKeligionsbegründung wendet un ın Scheler ihren be-
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deutendsten und geistvollsten Vertreter hat e  YTtert enk- und Kedeweıise; als gen1aler Mensch ber hat CT
zunächst YEWISSE Grundbegriffe, sodann den scholastıschen 888 das Wesentliche der Abstraktıion, der gelstig-Weg der natürlichen (Gotteserkenntnis (I Kap.) nach tätıgen Durchleuchtung det Sinnesbilder (‚ewinnungeiner Übersicht über dıe antıke Erlebnisreligion sucht der Begriffe, 1n steiıgendem Maße anerkannt. Es Ware
1n genauer Analyse der „Konfessionen“‘ dıe Ansıcht des auch SA absonderlich, WEeNN Augustin Äas W esen und

Atıgustinus über dıe natürlıiche (jotteserkenntnis klarzu- aseın (sottes ‚durch reflektierendes belragen der ußeren
stellen 2 und Kap.) Im Kap elıngt ınm der Natur un! der Vorgänge 1mM Inneren der Deesile. nıcht
Nachweis der interessanten J atsache, daß der ()ratoraner aber durch Kinstrahlung oben erkannt hätte
Gratry (T O72 den cheler rühmend erwähnt, wesentliche (S 03), 2881 DB ber zugleich dıe Erkenntnis der
Grundgedanken Schelers bereıts klar ausgesprochen hat. ırdıschen, also gerade de1 nächstliegenden Wesenheiten
Nachdem weıter den Begrıff der Phänomenologie der gyöttlıchen Erleuchtung, nıcht VOIN geistigenerklärt hat, übt ET 1mM einzelnen Krıiıtik A den phänome- Kındringen des Menschen erwartet hätte! Augustin ordert
nologısch beeinflußten I’heorien VO R Wiınkler, Adam, ja nach VON den denkenden W esen, daß S1e dıie Werke

Gründler, zumeıst Der Schelers Werk » Vom iwıgen der Natur nıcht rein Dassıv hinnehmen, sondern
im Menschen« (Kap O Das Krgebnis SEINETr Unter- durch eigenes „Fragen und Nachdenken“, ÜurC „sachlıich
suchungen drängt sıch ın die rage ZUSam  1} „Wo
War ın allen diesen T’heorıen auch 11UT eın wırkliıcher

und methodisch rıchtiges Urteilen und Folgern“ rıchtig
deuten und verstehen ernen (S G2) Sollte das leicheGewinn Wo 1n haltbarer Kortschritt über dıe Vert- nıcht auch VON der Begriffsbildung gyelten, auf der

gangenheiıt Statt dessen 1Nne Hülle unbewıiesener doch alles Urteilen und Holgern sıch aufbaut ? JLatsächlich
Behauptungen, mangelnder Unterscheidungen, offener gebraucht Augustin as schöne ıld VON „Befragen“ un
Widersprüche“ (S 240) „Antworten“ der Natur gerade miıt orhebe dort, WO dıe

Wenn’ ich auch AiCcht allen (zedankengängen des Verfl. verständnısvolle Krfassung des W esens der Naturdingebeipflichte, S} muß ich doch dieses (zesamturteil untier- 1mM Auge hat
schreıiben; dabe!l bleibt bestehen, W1IeE auch zug1bt, Wenn das Wesen des Gefühls definiert als „e1In Erlebnis
daß dıie Anregungen, dıe jener QNECUETEN Spekulatıon eNt- des Ich VON sıch selbst, VO einem bestimmt gefärbten Erregtsein
springen, auch für dıe Vertiefung un Verfeinerung der und Sichverhalten; in dem ir sıch Defindet““ (S 200), meine

ich ‚„das bestimmt gefärbte Erregtsein““ selbst ©V1r Gefühl,überlieferten Lehre nıcht ZU unterschätzen SINd. An sıch nıcht FSE ‚„das Erlebnis on ıhm  C Und solches Erregtsein und
aber wiıirkt i als eine wahre Wohltat T Philosophie uınd Sichverhalten nat ın sehr vielen Hen unmıittelbaren Korrelat

daß 111 2 nıcht das Ich, sondern andere Menschen nd Dinge, dıe Ia LustT’heologie, angesehener philosophischer der Unlust, Begıier oder Abscheu einfößen.Fachmann, der In gleicher Weise mıiıt der scholastıschen Gründlicher A  fa die meisten Religionsphilosophen behandeltW1e mıt der 1NECUECICH un neuesten Spekulation vertrau: die Natur des Glaubens, des menschlichen und göttlichenist, ZUT heutigen, ungemein verwıickelten und gefühlsmäßıg Glaubens. kEr betont U, Mut Recht; dafß eın apologe-
relıg10onsphilosophischen Lage  5 mıt solcher orgfalt tisches „ Wissen VO dem Glauben“ ZW ar eine Möglichkeit, aber

und unbestechliche: nıiıcht eine unbedingte Notwendigkeit für die praktische AnnahmeNüchternheit tellung nımmt un: des Glaubens ISt ; O1 erkennt sogar als logisch und ethisch

DerennıS herausstellt.
den einleuchtenden Sınn und Vorrang der BPhilosophia begründet N, Umständen der Autorität auch A glauben,da (} s1ie Autoritat ist (S 96 f. 130 einıge Punkte, die

In der wichtigen Augustinusfrage erklärt siıch der heutigen Diskussion nıcht fernliegen, darf ich in diesem SA
SEZECN die Annahme Hessens U, i} Augustin habe sammenhang auf die erneutien Erörterungen in der Aufl meıner

Schrift ‚„„Die Religion und das moderne Seelenleben‘‘ hınweisenıne unmiıttelbare dıesseltige (sotteserkenntnis gelehrt. (Esser- Mausbach, Religion, Christentum, Kırche, 15 ) 5War o1bt auch 1ne Art geistigen Schauens der (zottheit 65 ff I2  ®) i1.) Die Stellung des freien ıllens 12 Glauben
nd Denken scheint mır VON insofern eiw2a4s übertriebenbeı Augustin A aber diese soll sıch Erst als „Resultat“,

als abschließende Kvıdenz, nach und Z  er vernünftigen, sein, als N einem Ja des W ıllens uch bei Sanz evıdenten
Jer h Ihomas nımmtdiskursiven Betrachtung der Schöpfung un! der idealen

Vernunfterkenntnissen redet (S 142)
hier 1Nne volle „Determination“‘ der Vernunft durch den enk-

Normwelt ergeben O7) Krgänzend NIierzu möchte ich ınhalt A, Diese Strenge erkenntnistheoretische Determination
bemerken: An den wichtigsten Stellen, die häufig — schlie(t natürlıch nıcht AuS, da die psych 0215 Seite des

Denkaktes, das kErkennen hıc el HUNGC, Wiıllen abhängig 1St.tologıstisch gedeutet werden, pricht Augustin überhaupt Münsternıcht VOIN Daseın Gottes: SI rıngt vielmehr mit der vollen, ausDac
für (Geist und Herz befriedigenden KErfassung des Wesens
Gottes, mıt der Gewinnung eines harmoniıschen un leben-
igen (zottesb COFT Nun ıst ber klar, laß Begriffe, Laux, Johann !Ioseph, Sp., Der heilige Bonifatius,

Apostel der Deutschen. Mıt !I Bildern. Freiburg DEeen, Möglichkeiten auch nach thomistischer Auffassung Herder N Co.; 1022 (AIL, 308 89)intuitiv „erschaut‘‘, nıcht diskursiv „bewiesen“ werden. Der Verfasser vorliegender Studie Yat sich schon durch
Was die mıttelbare Erkenntnis des Daseins CGrottes seın Kolumban-Leben vorteıilhaft eingeführt. Er besitzt

bei Augustıin betrifft, wıll S1Ee nıcht auf den SOog. in besonderem Maße die Fähigkeıt, frühmittelalterliche
„augustinischen (sottesbeweis‘“ einschränken; Dezweilfelt Menschen gestaltend erfassen und darzustellen. Seine
dıe Angabe Kälins, Augustin habe (Gott nicht mıiıttels des deutschen und englıschen Arbeiten über den h Kolumban
Kausalprıinzips erschlossen S 44); mıt vollem Kecht, erweisen C Se1IN N1EeUES We über USernN großen h.
WIE ıch durch : stattlıches Materıal erweısen lheße. M Bonifatius bestätigt Urteil.
hätte ‘9 auch dıe andere 'These kritisch Seit Schnürers Bonıfatius-Monographie 1900 hat dıe
Nnachzuprüfen, nach der Augustin nıcht, W1Ee Arıstoteles und Bonifatius-Forschung nıicht geruht. Verdienstvolle Arbeiten
T’homas, eINEe bstra  10 der ırdiıschen W esens- und Untersuchungen verdanken Wır ın dieser Hinsicht
egrıffe der sinnliıchen Krfahrung annehme (S 60) VOTLr allem dem 1M letzten Spätsommer iın seiner Kärntner
EWl bewegt sich Augustıin als Philosoph In platonischer Heimat gestorbenen Berliner Historiker röf. Michael
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ang. Seine mustergültige Neuherausgabe der Briıefe des racchi-Ausgabe übertragen und herausgegeben. Des h Bona-
Bonifatius S Bonifatıu 0T Lullı E.pistolae. Mon Germ. ventura Werke in acht Bäinden Herausgegeben Elzear

Schulte, Dietrich Hildebrand und Stegfried Johannes Ham-E Dist. selectae ıM HSUM scholarum. Berlın 1916 seline gute burger. Bd,]. München, Iheatiner-Verlag, 1923 (I5 59)Auswahlübersetzung der Brıefe (Geschichtschreiber det üller, IIr Günther, Das en des h Anselm VOoLdeutschen Vorzeıt. 02 Leipzig 5 SE1INE sonstigen Canterbury beschrieben seInNnem Schüler und unzertrenn-
wertvollen Kıinzeluntersuchungen und Beıträge ZUT Klärung lıchen Begleiter, dem Mönch Eadmer Übersetzt. Mü CN,

Theatiner-Verlag (FO8 O2noch strıttiger KFragen iın der Bonıfatius- Forschung VEI-

dienen hıer 1n eEerster Lınıe gyeNaNNL Z werden: Es ist YEW1 verdienstlich angesichts der starken mystischen
Laux ABt diıese Krgebn1sse, WIE auch die anderer Sehnsucht Or Zeıt, der Theatinerverlag TÜr gedle-Korscher, nıcht unberücksichtigt. Aber uch dıe Quellen mystısche OS 9 nachdem durch (Gırabmann

übersieht nıcht. So ist eiIn Werk entstanden, dem MVlıt KechtIn das Wesen der Mystik eingeführt hat
IN  - seine: Kreude haben kann Der ert 111 nıcht dem eröffnen Bonaventura un Anselm, Alystiker ersten Kanges,(jelehrten ın Erster Iınıe eEIwas bıeten, sondern allen denen, das Unternehmen. Vom seraphıschen Lehrer bringt das
dıe 20808! großen Apostel der Deutschen miıt Verehrung Büchlein: Von den füntf Kesten des Kındes Jesu. DE Den
un Dankbarkaeıt aufblicken. Ja N ist der ausgesprochene mvystischen Weıinstock. Den BieL, enthaltend 25 erk-
Zweck dieses Buches, 1n wen1g beizusteuern, daß diese punkte. Von der Lenkung der Seele Die Abhand-
erehrung und Dankbarkeit noch weıtere Kreise erftasse. lung der Vorbereıtung Qauf dıe NVlesse. ber

In fünt Leilen zeichnet der erft. St Bonifatius als Bene- den Wert der Schriftchen ist jedes Wort überfüssıg. Diediktinermönch, als apostolischen Miıssıonar, als Missionsbischof
schließlich als Übersetzung ist {ließend, WE1111 auch hıe und da eIiwasund Erzbischof, als päpstlichen Legaten nd

Bischof alnz Uun! Märtyrer. Die Einzelzüge in diesem stark . das T1g1INa gebunden. Den wunderbaren Duft
Bılde sind 1m allgemeinen ul gezeichnet. Ekinıge Fragen wıissen- bonaventuranıscher auf Symmetrıe und Harmonie Au
schaftlich-kritischer Natur werden 1n einem Anhang eiıgens be-
handelt. Im wesentlichen wiırd en Ausführungen Laux bauender Sprachkunst wıird ja 1n jeder Übertragung

vergebens suchen.beipflichten können. Freilich das Ihema Willibrord-Bonifatius, Leıider hat der Übersetzer unterlassen, die Fundstellen derSCHAUEr weshalb verlhe( Bonifatıus den greisen Willibrord,
dessen inständiger Bıtten, nd nachdem ß selbst segensreich recht zahlreichen /itate 4US der Quaracchı-Ausgabe m1t 7 über-
n des erfahrenen Missionars Leitung gearbeitet hatte (S 56 RE nehmen, vielleicht AUS (unbegründeter) Furcht, die unmittelbare
Anhang E 273 {f.) hat miıich 1n der gegenwärtigen LÖsung relig1Öse Wiırkung der Lesung durch den gelehrten Ballast
nıcht vollkommen befriedigt. Es schwebt immer noch ein beeinträchtigen. Auch hätte (1Nan iıne kurze Orientierung

ber den Plan des Unternehmens ın einer Vorrede gelesen.Dunkel ber der Frage. Sie ohl restlos befriedigend
lösen st ” W arum der Schöpfer der schlicht-einfältigen Federzeiıchnun-

Noch ine welıtere Bemerkung se1l DESTALLEN. S1e betrifft S bescheıiden seinen amen verschweigt ”
eınen Zug 1m Charakterbilde des Heiligen, den ıch nıcht Ur bei St Anselms en 1clßt ebenso jedes Wort der kın-

sondern uch anderwärts vergeblich geESUcCht habe Ich meilne leitung‘ verm1ssen. Die Lesung macht Freude TOTZ oder
Bonifatius den Mönch ; nıcht LU seinem iußeren Werdegang vielleicht gyerade CN der s  N mittelalterlichen Eunfaltnach, den hat auch trefflich geboten, vielmehr em inneren und Wundergläubigkeit. Der Caesareopapısmus Knglandseın ach. Inwiefern nat: die Mönchsregel St Benedikts dıe
bıldsame Seele des Jungen Mönches W ynirıd erfalt nd durch- trıtt _plastısch hervor und macht manches verständlıch, Was

drungen, inwiefern hat die Schulung der Jugendjahre das Streben einem 1n der Kntwicklung Heıinrichs \ unklar erschıen.
und Schafifen des reiten annes beeinflußt - Ja, Nan
nıe St Bonitaz Wr Mönch, W ar Benediktinermönch, miıt jeder Im Vordergrund aber steht un: das verdijent rühmende
Faser seines Wesens. Hervorhebung iımmer der strahlende arakter desZeuge dafür ist se1n Brief AN die Mönche
von Fritzlar nach Abt Wiıgberts Tod (Ep 40); Zeuge dafür 1Ist heiligen und gelehrten Helden.
der Brief an Abt Optatus VO Monte 4SSINO (Ep 106); Zeuge Die Übersetzung‘ wırd hıe und da Bedenken herausfordern.
S1N: endlich dıe vielen kleinen Stellen in seinen Briefen AN eine zweiıfle iıch, ob die Bıldung des Wortes „mönchen“‘
angelsächsischen Freunde. Die Regel S1i Benedikts hatte seinem Mönche machen (S 4.5 Ul Ö.) glücklich Z 1St
Geiste richtungweisende Bahnen aufgezeigt, die all seın Leben

Ihre Vorschriften halfen dıe natürlichen
Unser alter Lateinprofessor hätte Atze W1E dıe folgenden ean-

lang nıe verleugnet hat standet: Denn häufig veErmag der often Böswillige en Jungen
Anlagen mitausbilden, schufen jenen Charakter VO vornehmer Soldaten nicht durch dıie Wunde des bösen Wiıllens hinzurafifen
Einfachheit, Klarheit und Ruhe Kın Gutteil der Erfolge dieser (S 39) Anselm in seiner Klugheit gab dem Klugen schlichte
hebenswürdigen, bezwingenden Persönlichkeit 1St dieser eistes- ntwort 64) Er würde bemerkt haben, daf das - lateinısch,
schulung zuzuschreıben. Das echt Benediktinische, dıe „discretio“ aber nıcht deutsch gedacht sel,
mıtsamt der seltenen Mischung eines edien ‚fervor earitatis“

Dies nıcht in etzter
och beeinträchtigen solche Kleinigkeiten nıcht den

W ar St Bonifaz ın hohem Ma(ße e1gen. (senuß des (sanzen. Vielleicht entschließt sıch der Ver-Linie gıibt seinem Charakterbild jene Feinheit der Linienführung,
jene Zartheit der Tönung, die UunNs immer wieder DSEINC {A die- Jag dazu, die köstlıchen Gebete des h Anselm ganzioder

Bilde aufschauen lassen. nd doch nıchts Enges, Klein- doch wenı1gstens 17 reichlıcher Auswahl einem größeren
/ iches der Weichliches. Kreise durch Übersetzung zugänglıch ZU machen.

bedeutende frühmittelalterliche Persönlichkeiten OIl diesem (Je>-
Vielleicht gelingt einmal St. Bonifaz, wıe auch andere A4DerttKriedberg, I-/lessen.

Sichtspunkt AU>S, als Mönche, als Benediktinermönche, eingehen-der Zu zeichnen.
l ıt dem Verf. kann 190088 wünschen, daß VOIL- Luyckx, Dr Bonifaz Anton,7O. F Die Erkenntnislehre

Bonaventuras. [Beiträge ( Geschichte der Philosophieliegendes Bonifatiusleben recht viel. beitragen mÖögE, daß des Mittelalters Sra Münster, Aschendorff,die 1e und Verehrung, dıe uUNSeEIC Vorfahren ZUIL X92_3306 SE# 89) '10,2)5-Apostel der Deutschen hatten, ın weiıteren Kreisen wıeder Von der Erkenntnislehre Bonaventuras W1SSeN WITaufblühen un sıch befestigen mÖöge schon mancherleı durch Krauses erstmaliges chürfen,
W eingarten. AÄA4LDert chmiıtt ı] - Jeners unermüdlıches Wirken 1n un: außer der Quaracchi-

Ausgabe und Lutzens gediegene Arbeıt über dıe Psycho -
Hamburger, Siegfried Johannes, Des Bon‘äventura ogıe Heıuligen, andere me gelegentliche WNar-

stellungen Zı übergehen. Was soll da eing SO umfänglichemysCtisch-aszetische Schriften. I eil Nach der Qua-
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Untersuchung AUS der Feder eINeESs Dominikaners, der den wohl für consitistit ; 3 I I5 Aicı QU0O  ’ 159 16 JUSQUW A S1'

„eEINzZIgEN“ „ehrer VO  — quın ausführlich Z Worte JuSQW a ; 53 Fragezeichen ST Punkt; 42 Lifferera difFe-
186 77 I5 fehlt Cd1e Schlußklanımer ; 195 Note mu (kommen läßt, daß für gyut findet, eın eigenes alpha- heißen: viget, SECUHNAÄUS ; 210 20 Prount C PrOUt ; 716

betisches Inhaltsverzeichnis für dıe Tre des IT’homas / 16 unvollkommenes ; 217 8 hes belehrt ; 236 lies
anzufügen, un der tertig bringt, ine Schrift über 0ONa- ıLL ; 242 E lıes oger Marston, nıcht Kobert ; n ZiHer
ventura „dem ILhomas sechsten entenarium se1ner f detformits ! 259 Begınn : sehen SL schen; 264 7A x muß

das /itat heißen : coll. 271 O2 Oordinıs klein vAHeıiligsprechung“‘ weıhen » schreiben ; 274 ratıones, nıcht rationıs ; ff ote
IDıie Darstellung, dıe auch entlegenste Stellen nıcht $ENSWALLOUS, nıcht SenSLiOLLIuUS

übersıeht, gylıedert sıch, der Kıgenart VOIL Bonaventuras Friedberg. dessen Albert
Betrachtung sıch anlehnend, ın die „Erkenntnislehre ONa-
venturas VO  — der siıchtbaren Welt“ S 1-— 1066 un ‚VON
der unsıchtbaren Welt“ (160—2681) Finke, Heınrich, Der Briefwechsel Friedrich und Oro-

thea Schlegels 1818 —1820 während orotheas ufentDort wird gehandelt VO  3 der Seele In ihrem Verhältnis ZU
Leıb (1—172), VO der sinnlıchen W ahrnehmung (13—38), wobel alt 1in Rom Herausgegeben. München Kempten, Kösel,
dıe Mittelstellung der Sinne besonders betont wırd: S1e sınd In 1925 (AAXAAHNT, 53/3 39)
der Seele, 1Ur iıhre Akte gehören dem KOompositum A, Sehr
weitschichtig sınd gearbeitet dıe Kapitel ber dıe intellektuellen Dorothea Chlegel hat VO FEFrühsommer SIS
Fähigkeıten, dıe Tärtigkeit der Vernunftt, der nıederen 1m beson- wel re 1M Bannkreıs der ewigen Stadt gewellt, und
deren 39—166) Dabei offenbart sıch 1n weitgehender Ein- Wäarlr der Seite ihrer Malersöhne Johann un hiılıppAu ( der arıstotelischen Denkweise (das Prinzıp VO der Seeie Veıtals tabula raSa, dıe Abstraktionslehre, CoqnNatio est forma) Eriedrich folgte ihr rühjahr LÖIOQ TÜr eın paar

Bel der Erkenntnis der unsiıchtbaren Welt zeı  gl Bonaven- onate 1171 Gefolge VO  $ Kaiser HKranz. Die FAaNZC übrige
Lehre Zanz dıe Prägung der Augustinerschule. Die höhere Zeıt WarTell dıe (Gatten auf brieflichen (Gedankenaustausch

Vernuntft findet sıch selbst unmıittelbar un In sıch ine Fülle
[J)a- angewlesen, der sich ihnen be]l dem 10820 Ineinander-geistiger Wahrheiten, dıe ıhr als Abbild (sottes inhärieren. leben, das sS1e kennzeichnet, sehr ebhaft und eindringendher dıe Abneıigung SC die außere Welt und die Lehre on

der Selbsteinkehr der Seele 166—200). Die Art, wıe Bona- gestalten mußte Der Öörtlıche Hıntergrund des Brief-
sıch die gelstigen W ahrheiten mit der Seele verknüpft wechsels 1st also einmal das Kom der Spätzeılt Pius VII

denkt, nıacht eıine Diskussion seiner Formel VO den ratıones
S1ie offenbart besonders liebevolles und Consalvıs, das Rom der azarener und des 198881 S1Ee

aeternae nötig 201—242 grupplerten Kreises (80)21 (Gresinnungsfreunden und ands-Versenken des erf. ın Bonaventuras gerade hıer oft miılver-
leuten.standene Gedankenwelt und erlaubt dıe Ziehung eines deutlichen Nebenschauplätze sınd VOT allem dıe aupt-

Scheidestriches nach der Seıite des thomistischen wıe des O- aufenthaltsorte Friedrichs ıIn dıesen Jahren, Frankfurt
logistischen Denkens. Bonaventura 1St Iluminationist, h das M und Wiıengöttlıche Licht strahlt dıie Wahrheit In dıe obere Seele hınelin, Kıne Reihe VO  - Schreiben lıegt ferner

VO  Z Stationen der Romfahrt Dorotheas und der Heimreisenıcht als medium QUOA, sondern als medium COJNOSCHNUS
alin. Die ontologistisch klingenden Stellen finden besondere, Friedrichs VOTL Stücke VO Dritten oder Drıitte, vielfach
verständniısvolle Besprechung 242—25 araus ergeben sich Jünger als 1620, sınd eingestreut.wichtige Folgerungen für Bonaventuras Gottesbeweis. Nıcht LU Der Dorotheas kommt dıeöffnen sıch Zwel Beweiswege (über die Seele als 1MAgO rESCN Mitteilsamkeit
nd ber dıe rationes aeternae), sondern wiırd auch Licht FEriedrichs 1m YANZEN gleich ; doch eht 1n seinen

Schreiben, obwohl S1Ee ihre Gedankengänge oft weıterber der ‚„„bedenklichen‘‘ Phrase, daß dıe Gotteserkenntnis ınnata
sel (255—264 ausspinnen, hıe und da eın Zug VO.  e Kigenbetontheit und

Das Viıelerlei der Probleme, das infolge der weitausladenden Flüchtigkeıt. Auch rein darstellerıisch wırd INan die VO  mDarstellung und vieler Verweise manchmal drückend werden
droht, zıecht 1im Schlußwort nochmals lichtvall geordnet In großen Do:J:otheas an! höher werten Dies un jenes AUS den
Zügen vorüber. Briefen das Wesentlichere über OIbauer

Die Arbeıt ist nıcht L1LUT sehr sorgfältig gearbeitet auf War schon früher veröffentlicht und egegnet auch schon
1n der abhängigen Literatur. Als aNzZCS 26 g1btTUN: des bonaventuranıschen Schrifttums un

sämtlıcher, Ar recht entlegenen oder ehrwürdig alten 1te- sıch Briefwechsel jedoch als Erstdruck.
ratur, S1e zeıgt auch lıebe- und verständnisvolle Kınfühlung Vornehmlich befaßt 1: sıch mıit den Kunstinteressen der

Gatten, den Eindrücken, dıe ältere Kunst Italiens beı Doro-1n den Heroen des anderen Ordens. Die TO des thea hervorruft, un dem malerischen Schaften der SÖöhne und
Seraphischen Lehrers, insbesondere die Geschlossenheit der übriıgen künstlerwelt Roms, in erster s<eihe der christlich-

deutschen.sSe1INESs Systems kommt voll ZUT Geltung und Anerkennung Inbezug auf Philipp eıt kann Nan iıhn dae weiıtere
(133 143 196 2406 258—00). Die eindringende Ausführung der einschlägıgen Partie VO M Spahns 1901I SES

schlıenener Monographie NeENNECEN. Das Kehrbild T} DorotheasSachkenntnis efähigt den erıf. auch Korrekturen an Berichten 1st dıe krıtische nd pOSItLV ftördernde Einstellung, die
Keicher (70 93) Palhories (202 un! Ööfters bel den Friedrich en römischen Dingen gegenüber nımmt nd durch
Scholiasten der Quaracchi-Ausgabe (67 55 109 1706 selbständige kunsttheoretische Betrachtungen ufs wertvollste Cr-

20I C  Q 242) Verdienstlich sınd dıie historischen Umblıcke ganzt. Auch macht für die Römer lıterarische Propaganda.
Versetzen schon diese Erörterungen neben Dorotheas - ein-(S 234-—42). Der fortgesetzte Vergleich mıt drucksvollen Natur- und Landschaftsschilderungen und dem reichen

IThomas (trotz der vorbeugenden Bemerkung ın der Vor- kulturgeschichtlichen Material des Buches ın eine romantisch
verklärte Welt des Idealen un Erhabenen, 1efern die Brieferede XII) hat neben großen Vorteilen (insbesondere

&:  >  lares Sichabheben der Ideen) doch auch Bedenken auch zahlreiche direkte Beiträge ZU den relig1ös-kirchlichen und
sıch, zumal I’homas auch wohl mal ausglebiger IA Worte kırchenpolitischen Ideen der Gatten, Schlegel in ihrem damalıgen

Lebensabschnitt nd denen ihrer Zeıt
zommt als Bonaventura 278—82). Friedrich, der sıch 1n diesen Jahren unter anderem rein theo-

Im ZAaNZCN kann INan die hıer vorliegende Art des logisch-philosophischen Stofien wıdmet, trıtt für Entfaltung er
positiven „Herrlichkeit“® des Katholizismus eın 104), bekenntHinausschauens über dıe Schranken der Ordensdoktrin als

vorbildlich empfehlen, Was Gründlichkeit als auch Was
sıch Z einem wahrhaft katholischen Universalismus (152) nd

„Geist der zatholischen Lehre*“* 242 Wie en Aort-Objektivität anlangt. schritt des katholischen Lebens in Wien LrOLZ der ıhm noch
anhaftenden Mängel begrüßt (165, \ral'‚ 225), eifert C SCHECNAls Druckversehen habe iıch notlert ! 27 CONSLS.

K
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den (3allıkanısmus (L5Z 167), >>  DSCHCH Lamennai1s’ » Hssaı AT“ Band SOl dıe Auflösung des I1dealısmus als den Kern
V’indifference« 1530 E N vgl FL BEeEDCMH en Katholizismus der relig1ösen YT1S1 des Jahrh. ehandeln. Das Werk
in Frankreich 288 die offizıel Religion ON Staat und Aristo-
kratıe 1S4 urch das polıtısche Parteiwesen Dringt sıch selnes möchte aut Vorwort D seinem Teıl dazu mıtwiırken, daß
Erachtens der französische Klerus en besten eıl se1ines das deutsche. olk „seinen Weg AUSs der Gegenwart ın
FEinfilusses 152% Katholizısmus als Parteisache 1St ınm überhaupt

Friedrich wünscht, da[(} Dorothea alle wiıirk-
die /Zukunit hınem UunNn: ZU seiner 1LEUECI Aufgabe‘‘ tinde

eın Nonsens (2 16) Kıs wıl] nıcht der Stimmung Cles ages heraus fü
liıch bedeutenden kirchlichen Persönlichkeiten in Rom 1n seinem den Tag, sondern A der Kenntnı1s der VergangenheıitInteresse kennen lerne FA 99) An der Praxıs des französıschen
Katholizısmus mi ßfällt ıhm noch besonders eine KEınzelheit, das ı1eraus [Ür die /Zukunft geschrieben SEIN. Der erf. steht
System des „Seelendirektors"” eı den Vornehmen I$T L„ aut dem Standpunkte, daß geistige ewegungen nı€e durch
glaubt, daß ‚„„das Meer der göttlıchen Liebesgnaden jel weiıter ußere Umstände gehemmt werden, sondern dadurch,sStromt, qals dıie ENSCH Satzungen ottmals auten“‘ S5eine daß S1e den Lodeskeiım ın S1C selber Lragen, und daßStellung 368 Protestantı:smus ist 11l1ı einen rad irenischer als
dıe Dorotheas. Bei ihr bemerkt ein besonders 124 Inter- jede Auflösung AL Cıe Kehrseıte einer Neubildung

für gottesdienstliche Feiern, für Ihomas Aa Kempis Cbeides emgemä sieht ım Idealısmus nıcht eiwa 1nNne
mehrfach), für das Problem VO destimatıon un Jansenısmus sondern sucht das Klement 1n
(1206;; vgl 167), 5>ympathie für die Schule Sallers (59; vgl KHehlentwicklung, inm,

welches auflösend ewirkt hat und dessen Auflösung dasFriedrichs Auffassung I21) Dagegen mi Öfällt ihr dıe Wiıchtig-
keit, mMit der die Einzelheıiuten der Fastenbestimmungen in Rom 1el dieser Entwicklung ist Er trıtt dabe!] der eıt VC1-
behandelt werden (87) Reın relig1Öse, oft sehr tiefe (sedanken- breiteten Auffassung entigegen, daß ‚„„der deutsche Idea-
gänge begegnen welter in en Briefen über das Streben ach 1SMUS die Ernte sel, dıie der Aussaat der Keformation
Vollkommenheıit (22 die Gottsehnsucht (231 f E dıe Liebe
(sottes (im Anschluß A08 eine Übersetzung em h Bernhard: hervorgegangen Sei‘s Läßt ıhn vielmehr unmıiıttelbar AUuUS

der Aufklärung und da, WO ß über dıe Aufklärung ha1Nn-309; vgl 320 dıe göttliche Vorsehung ; dıie Kraft des
Das MißtrauenMeßopfers 274), relig1öse Unterhaltungen (267) ausgewachsen 1St, e der Renaissance und der deutschen

Roms > Deutschland kleidete In kırchlicher Würdenträger Mystıik en  gen se1ın (Vorw. VILL Daher oıbtdort damals in die Worte: (Y”oest fint, l’ ACllemagne) n’est DLUS
catholique 147 $ fr ıihn kein urück 308801 1dealısmus, W1e „auch der

Ruf ZUIX K, vangelium kein Kuf zurück ZUT Keformation“‘Vor allem bringt der Briefwechsel auch zahlreiche blogra-
phische Materialien, darunter Nachrichten un Urteile über DPer- ist (IX) 1ın deren Innerhlchkeit ihre Stärke, aber auch
chkeiten VONn kirchengeschichtlichem Belang. Auf einen eil hre Schranken un ihre (;efahr 1eg (I 2dieser letzteren mich beschränkend, NeENDNEC ıch die amen Jeve-
roll, Kiıtta,; Ostini, Niebuhr, Bunsen, Rheden, Pılat, Zacharıas Jetzt erTst fängt INa  —$ ZU sehen, W1e tıei der Ratio-
Werner, Helfferich, Windischmann, Christian nd Johann Friedrich nalısmus der A  rung In das YaNZC, besonders
Schlosser, Noirlıeu, Cahusac sSOwIl1e och einmal Consalvı, Hotf-
bauer und Sailer.

das deutsche, Kulturleben Kuropas eingedrungen ist nınd
Friedrich Schlegel selbst beginnt YSt langsam W1IE sehr z ıhm geschadet hat, sehr, daß In der

seine Wendung Mystiziısmus nd Magnetismus hın.
Zu 130 Im Wıntersemester LSL8LLO-zählte. Bonn Gegenwart Oft gerade die Vertreter eINEes supranatura-

Studenten. Bezold, Geschichte der Rhein. Friedr.- Wilh.- iistıschen Katıonalısmus, auch 1 Bereıich der katholischen
Unıversität onn 1.920) 97 DA ÄD n D Friedrichs Briet T’heologie, ausgerechnet beı dernjenıgen Rationalismus dl -

Julı 1819 vgl Hankamer, Zacharıias Werner (Bonn 1920 wöhnen, welche 1Im egriffe SIın.d, sıch I1 ıhm ZUu befreien.
320 und Hoter Kı Der h Clemens Marıa Hotbauer®? Krst Al iıhren Früchten ernten WIT die rftigkeit der(Freiburg 1923 Hoter nNnufzt überhaupt, wıe se1in Ausdruck
im Voörwort ZU en Auflage sel1nes Buches (1921) 111 Jautet, Wurzel erkennen, und diese IX  hte sSind autf  ‚‘ dem (Gebiete
dıe Briefe Dorotheas „noch besser aus®". Der Wiesbadener des V ölkerlebens dıie Selbstsucht der Natıonen und. Staaten
Yzt 56 heißt Pee7z SIa Pet2): 72 hes:: Monte Cavo und der V ölkerkrieg, .  a  ıuf dem sozılalen dıe Entseelung(statt: Cave): 268, drittletzte Zeıle : In (statt : JA Da ein der Arbeıit, dem wissenschaftlichen dıe Alleinherrschaftsolches Buch ohne Jedes Register erscheınt, mMu 1909288| ın uns  TE

desZeiten hinnehmen, Spezlalismus, dem philosophischen dıe (Grering-
Ich chl  Be mıit einem Wort herzlichen Dankes INS- schätzung ler Überlieferung und der Indıyiıdualismus der

denkendenbesondere TÜr dıe ergebnısreiche Kınleitung, dıe Fınke Öpfe, dem relıg1ösen dıe Irennung VO

seinem Band voraufschickt, und dafür, daß WIT TOLZ aller Chrıstentum und Lebensführung. Der yroße Irrweg
SChwierigkeiten jetzt mıt diesem Briefwechsel beschenkt der ufklärung als der Quelle des Idealismus auf dem
worden Sind. theologischen Felde Jag darın, daß S1Ee cıe Spannungs-

einheıt zwıischen biologisch notwendigen (GegensätzlichkeıitenBonn chnütgen.
E 1mM relig1ösen (,eistesleben aufhob, indem S1E das ber-

natürliche Ins Natürliche, dıe Offenbarung 1n Geschichte,
ütgert, Dr. Wilhelm, Protfessor der Theologie in Halle, Die den (:lauben in V ernunfit, dıe T’heologıe 1n Philosophie,
Religion des deutschen I1dealismus und ihr nde Lirster Cd1e elig10n ın Sıttlıchkeit aufzulösen suchte und S dıe
eil Die religiöse ATISIS des deutschen Idealısmus, z ufl

Zweiter eil Idealismus und Erweckungsbewegung 111
1M Menschen wesensmäßıg einander zugeordneten Elemente
4useinander nKampf und 1 Bund, V A Aufl, |Beiträge ZUFEFC Förderung

christlicher Theologie, AA Reihe a S Band| (züters- Im ersten ande, welcher die relig1ıöse Krısıs
loh, Bertelsmann, des deutschen I[dealısmus aufzeigen WIlL, ÖBreN besonders
272 ‚>  e18 89) }1923 (Bd AIV, AT =* AIL,

1m Buch (I 1—1272), ZUIN erstenma!l 1n einem yroßen
Lütgert, Beilagen GCreschichte der Religion des emälde die zerstörende Wiırkung des Rationalısmus auf

deutschen Idealismus. |Dass B 29: Heft ı} Ebd 1024 dem (;ebiete des  7 gelstigen WIEe des sıttlıchen Lebens g..(69 e}  T, Ö9) zeichnet. Im Rationalismus haben WIr dıe Ursache des
Das auf drei Bände berechnete 1B Adaolf Schlatter a L  Q uUuNSeTrTES religiösen und kırchlichen Lebens

1n ‚ übingen yewıdmete Werk o1bt ın den beıden ersten ZU erblicken. Möglich, daß viele angesichts der ußeren
Blüte des Kirchentums selbst nıiıcht einmal VOIL der Tatsachebisher erschienenen Bänden eine Darstellung der „relig10sen

Krisıs des deutschen Idealismus“ und des „Ldealısmus und dieses Tiefstandes überzeugt sind und sıch auch iıcht
überzeugen lassen. Mancher Aaus uns iıst CS wohl früherder Erweckungsbgwegupg ım amp und 1mM Bund““. Der
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auch nıcht DCWESCH. Niıcht HnEeEUE Krfahrungen können 100 und i{1 (Vereinigung des Idealismus mıt dem Realısmus
In der Mystik), 270 und 2/1 (die romantısche Auffassung derdiese Einsicht vermitteln, sondern das CUu«Cc rgan, InNıt Ehe durch Schleiermacher ın die Kırche eingeführt). Der

dem dıese Krıfahrungen esehen und beurteilt werden. Ausdruck I0 sah AUS  L ist mır wenigstens dreimal begegnet :
Hier schreıbt einer, der sıch dquyurch dıe hochtönenden OM der katholischen Kırche 239), VO en bürgerlichen Famliliıen
Worte der Autfklärung und der Romantik nıcht bestechen (250), ın en weiteren Kreisen Berlins 251
äßt und das Kaule In beıden mıt Namen NneNntT. hat qn wıll dıe Beziehungen zwıschen dem 111

recht, GI 1mM iJ)enken KantSs: des Januskopfes, der und der relıgıösen Krweckungsbewegung klarlegen.
„„eIn Symbo!l des deutschen Idealısmus‘‘ ist S 329 eine Dıiese letztere ist weder 1Nn€e Krneuerung der Orthodoxie

noch Pıetismus, vielmehr ınedurchgängıge Zwıespältigkeit aufzeigt OL Sinnlichkeit eine Fortsetzung des
und Verstand, Verstand und Vernunft. T’rıeb und Willen, Strömung in der großen Bewegung, durch welche das
Pflicht un Neigung, elıg10n un Moral, Wissen und deutsche Volk sıich über die Aufklärung erhob, 1n Trieb
(Glauben 130 {£3) Auch angesehene I’'heologen der Ke- AUS derselben Wurzel Ww1e der Idealısmus Vorw,
tormatıon werden nıcht gyeschont, Schleiermacher (52) Auf (:rund innerer Verwandtschaft hat sıch der I1dealısmus

{ S Werk ist den Quellen gyearbeiltet. Daß mıiıt der Krweckung veremni1gt und dıe große relix1öse
Bewegung hervorgebracht, AaUus der dıe Erhebung un! derals solche QQuellen nıcht ın erster Lınıe dıe Lıteratur

über den behandelten Zeıtrauni diese wıird daher Befreiungskampf des deutschen Volkes entstand, hat aber
se1InNe Auflösung in Nlystik 1l aufhalten, nıcht verhindernauch fast P  N nıcht zıtiert sondern 1el mehr schwerer
können. Die vorzüglichen Quellen des erıf sınd auczugängliche un! wenı1ger ausgeschöpfte Eundstellen W1e

Kriıefe und Tagebücher benutzt werden, verleiht der [J)atrs hıer Selbstbiographien, Lebensbeschreibungen, Briefwechsel
und Tagebücher VO Zeıtgenossen. Das Buch ist ochstellung eine. lebendigere Unmittelbarkeıit und Fülle; CN
mehr WwW1e der Bd mıt starker seelıscher Leilnahmefehlt aber auch, W a!  N hıer als Mangel erscheint, die Aus-

Da geschrıeben. erf. wünscht sıch nıchts Besseres, als daßeinandersetzung mıt entgegengesetizten Auffassungen. eIiwas VO.  - der Freudigkeıit und Zuversicht, miıt der ihnSelbstbewußtsein des erf. pricht sıch in dem Satze
S 9  1r können 1n uNnsSEIEeI Lage zeinen Byzantınısmus selbst dıe (eschichte dieser eıt erfüllt hat, sich auch

auft seine Lieser übertragen möchte, Was 19888 S() leichtergebrauchen, auch nıcht d  n Byzantınısmus VO den (Großen
1m Reiche des (zeistes. Die Pflicht, die Wahrhaeit geschehen werde, 39801 INa  — die inge und Menschen

miıt realıstischer Nüchternheit sehe, WIE S1Ee Sınd, und siıch
SdSCH, haben WI1r auch dann, WIT damıt liıebgewonnene
Vorurteile verletzen“ (VOorw. IX) Ks ist 1ın ENU. dıe aller Idealisierung und aller patriotischen IIllusı:ıonen eNt-

wechselvollen Bılder der deutschen schlage (Vorw VI f.) Diese SAaNZC Geschichte stellt siclKntwicklung des
dar als e1INn Befreiungskampf VOIL englisch-französischer1dealısmus, ıllustriert durch gylücklich gyewählte plastische

Aussprüche der gelstigen KHührer de. deutschen Natıon, Aufklärung, un! o1bt ach zeine Periode UNSECIGI

sıch vorüberziehen. Zu sehen. Von reichem (ehalt Greschichte, dıe IUr dıe (regenwart lehrreich ist W1e
sSınd dıe Darlegungen über den Sınn der (‚;eschichte dieser weit ausholende, tiefgehende innere nd ußere

Befreiungskampf.153—1683), AaUS denen die Tatsache belegt WIrd, &.  e  ®
Hıer kommt auch der innıge CN-der ernpunkt aller theologischen Fragestellungen inner-

halb des Christentums immer wıeder das Verhältnis VONn Nang VO  w Judentum und Auiklärung Judentum
iıst Aufklärung, un! Aufklärung ist Judentum (13)I[dee und Geschichte ıst. DieAuf manche Persönlichkeiten, dıe on einer bestimmten Sprache Wesenszüge der Aufklärung

Seite her bekannt sind, fällt auf (srund der herangezoge- sınd Vorsehungsglaube, Unsterblichkeitshoffnung, Pflicht-
harmonısche Durchbildung der Per-8101 Quelle Kicht; auf Wiılhelm Humboaoldt, der gefühl, überhaupt

schlıeßlich die Aufklärung überwindet 203), auch autf dıe G sönliıchkeit (253; 255) Der heroische amp: zwıischen
Kır 1 1ı h I der Gesellschaft (Iheologen, Höfe, Staatsmänner, beıden Hamann Mendelssohn und 20 beide kommtStudenten, Frauen) nd des Volkslebens, dıe Verwahrlosung des Die VOLL Hamann entfachte HreDD  Z unter em n  Auß der Wolffischen Philosophie stehenden hier Darstellung.
Religionsunterrichtes DSEDECN Ende des I8 Jahrh (220—272). weckungsbewegung 1n Kampfe miıt dem Idealismus
Die Unkirchlichkeit hat ihren Grund ın der Unchristlichkeit u  ınd (Jacobi, Baader), die Berührungen zwıschen Krweckungs-diese in der Unrelig1iösität nd diese wieder 1n der Aufklärung bewegung und I1dealısmus (Lavater, Jung-Stilling, Matthias242 Das Urteil über die Erfolglosigkeit des (sottesdienstes audius), dıe Wendung des Idealısmus ZUFEZI MystikUn: Religionsunterrichtes innerhalb T katholischen Kirche 1St
sıcher voreılig, jedenfalls durch die beiden angeführten Belege (Schleiermacher, Ovalis), die theosophische Spekulation
noch nıcht gerechtfertigt (238 (Schelling, Fıchte, Fries), die rhebung und BefreiungAls grundlegender Mangel Arl em verdienstvollen Werke
mul} hervorgehoben werden, da(lß der Begriff des Ildealısmus (Stein, wiederum Fichte, diıe akademische Jugend 881 den
nıcht umschrieben wırd. as Waort schillert in vielen Farben, Befreiungskriegen) und der Anbruch der eıit
daß seine EKindeutigkeit hier nıcht vorausgeselzt werden darf. Wilhelm Humboldt) treten uns hıer der Unmittel-
ber die führenden Männer 1m Protestantismus fällt 4s Ur- barkeıt der zeitgenöÖssischen Quellen lebensvoll ‚enigegen.teil, s1e selen WERCDH ihres schulmäßigen Charakters hıs heute Zum Schluß wird über (+>0ethes Mystik geurteilt, S1e sSe1
nıcht eigentlich Pastoren, sondern Professoren, und diese sejen
wıe in der vorchristlichen Synagoge Schriftgelehrte (4) Das das Ende TKEWESCHNH, das endadro des alten Ldealısmus
deutsche Geistesleben erscheint In d  r Darstellung Hs als dıe und keine Morgenröte einer LEUCI)L eıt 70)

Man denkt Hoffnungen, wIie sS1e heute angesichtsPrägung der Reformation, als mn nıcht auch In deutsches
Geistesleben gegeben hätte, das nicht on der Reformation her- Unglücks ausgesprochen werden, WwWwenn iNan bel Matthias Clau-
kam, wıe ıIn en Rheinlanden nd Süddeutschland, uch beı1 dius (im Zusammenhang m2t dem Untergang der Napoleonischen
der Darstellung der geschichtsphilosophischen Entwicklung VE Armee ın Rußland) die Worte liest : „ Vielleicht iSst Seit der Ein-
mi1issen WITr nıcht DEINE die amen Friedrich Schlegel r  a  d Joseph führung des Christentums keine elt SEWESECH, der Acker 5
Görres. s finden siıch einige storende Wiederholungen, gul und weıit und breit zugerichtet W ar als Z dieser
I W zweimal on dem radikalen Zug der Kantischen Kritik Zeit. ott at ihn zugerichtet und, weil gelindere Mitel nıcht

zum Nıhilismus gesprochen wiırd, 66 und (der Atheismus- helfen wollten, Strengere nd eine allgemeine Züchtigung DC-
streit 1Im Leben chtes die Krisis des deutschen Idealismus)'‚ lassen‘‘ 205), und damals be1 den tiefer Blıckenden die
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Ansıcht allgemein dal L1UT durch ine BK Erziehung Zzu Gegenwart schreibt, scheint M1r ur überwunden. Nur die ber-
nelfen sSE1 (20' ber Lan sıeht darın auch wieder die Hoffnungs- sıcht ber die relig1o0nsgeschichtlichen Ergebnisse hat miıch nıcht
losıgkeit eıner ON der Aufklärung durchtränkten Bewegung, befriedigt : S1e hebt doch IA csehr LIUT das Außerliche heraus,
WEnnn diese Erziehung als eıne Krziehung Wwenı_  SCr ZUL Rf:ligion und erfallt nıcht dıe treibenden Ideen, weder der Forschung och
als 1858 Gelehrsamkeit verstanden wırd (209) der Geschichte selber ; verzichtet sS1e auf dıe objektive Weer-

Lung der religionsgeschichtlich wirksamen Kräfte, sıcher uchIn den Abeilaten - Geschichte der elisiON Christentum nd Buddhiısmus als dıe beıden renzwerte erkanntdes deutschen I1dealısmus“ hat der V erfasser nach- sınd (> 16)räglıc dıe [8)81 Krıitikern un Kreunden vermıßten
Ist dem S dann ann 8 beiden unmöglich der

gleiche Oott wirken. (S 21) Der Verzicht hängt mM1t der r1-
Quellennachweise yegeben und damıt 1ne 16 AUS- tischen Annahme des Maßstabes e Dieser 1st der
gyefüllt. Dabe! wendet SICH VOTrerStT ıIn einNner Auseıin- deutsche Idealismus, die evangelische Frömmuigkeit un: dıie 1LL10O-

derne Kultur (S ö) In Wiırklichkeit scheıint nır Wobberminandersetzung über ‚„‚Geist und ethode‘“ -}  281 1ne herbe dem ert. Lehrer SEWESECN ZU seıin w as ich als Vorzug be-un mit RKecht als „Zensur“ empfundene Besprechung trachte., ber 1st ıhm doch der Gedanke A88! transzendentale
seltens der JI'heolog. Literaturzeitung VO deren Heraus- Größen 1n der Religion absolut unmöglıch geworden, damıt der
geber (Jah  T  S 4O L1, 1O/I11I Z ZZ und LO 17 (Gedanke Al dıe einzige relig1Öse Wahrheit €  n Christentum S 2

Da damıt der Lebensnerv des Christentums selber getroffen 1St,49—351), wobel sıch ZEDCN den Vorwurf der „Ver- zumal In seliner hıstorischen FOrm: da(} damıt auch für denachtung jeder Methode‘“‘ miıt Glück verteidigt S Kritiker, der DIS 115 Ende geht, dıie Religion in ihrem absoluten
und sıch über das Wesen des Idealısmus deutlicher AUS=»= Werte fällt beides entgeht dem erf. 50 scheidet AUS seiner
spricht (24—9206), insbesondere Kant als Idealısten und Betrachtung dıe Form des Christentums ın der katholischen
Realisten würdıgt (3 3) Durch diese Krgänzungen ist der <ırche vollständig AM Freilich deren Grundbehauptung : ran-

szendentale Begründung der Kellgi0n; ihre Wesensform : Befrie-Wert un die Brauchbarkeit — Hauptwerkes bedeutend dıgung aller relig1iösen Notwendigkeiten nach Zeit, Alter und
gyehoben. DIie Bemerkungen über und VLethode (9—168) Biıldungsgrad bleiben ıhm VON dieser Grundeinstellung aus voll-

kommen verschlossen.scheinen MIr gegenüber der hıer und dr hervortretenden Angesichts der Bedeutung, welche die
Übersteigerung des HKormalen 1n der Methode alle katholische Kırche gerade jetzt wiıieder SCWONNEN; angesichtsihres Einfusses auf dıe relig1Ööse Bewegung der etzten hundertBeachtung ZU verdienen. Jahre nd VO heute 1st 1eS$s der empfindliche und uınentschuld-

jede Untersuchung über dıe tieferliegenden Ursachen bare Mangel des Büchleimns., Die Forderungen gehen 1im wesent-
lichen auf den relıg10nsgeschichtlichen, religionspsychologischender Fehlentwicklung des deutschen Idealismus,

unter dessen Auswirkungen Clıe europäische Kultur un un philosophischen Unterban VO Theologie und Relig10ns-
mehr als andere dıe deutsche leıdet, muß u1lSs wıllkommen unterricht, völlige individuelle Freiheit In der Kırche. Miıt letz

DEr Forderung 1St praktısch ıne kırchliche Gemeinschaft u
se1IN, damıiıt WIT den Ausweg AUS der Irrung finden. un möglich ; Dewels siınd die Vorgänge innerhalb der Landeskirchen ;
S1e 1n Zukunft vermeıden lernen. Daß 1n s aufschluß- zudem stehen 1E auch 1m Widerspruch nıt der Idee eıner rel1ı-

g1ösen Gemeinschaft. DIie anderen Forderungen halte ich durch-reichem Werke die katholıschen ewegungen der
Zeıft, besonders dıe romantische, wen1g gewürdıgt

AaUuUsS$s für berechtigt ; allerdings verlangt A4s Wesen der Religioniıne Anerkennung absoluter Werte, für welche des Verfassers
werden, kann kaum damit gerechtfertigt werden, daß Auffassung nıcht genuügt.
INa  - VO einer elig10n des Idealismus innerhalb der Abgesehen VO  — diesen grundsätzlıchen Kinwendungen
katholischen <irche Deutschlands nıcht sprechen kann ist das Büchlein en sehr brauchbarer Hührer durch dıe
und daß, WE INnan könnte, iıhr philosophischer und Wirrnisse der modernen relıg1ösen ewegung, SOweılt S1e

sıch 1M wesentlichen außernalb der katholischen <ırche 1NS-relig1öser Anteil dem speziılfısch deutschen (zeistesleben
damals 1ın den höheren Schichten quantıtatıv un qualitativ besondere 1n Deutschlan abspıielt. Die Darstellung ıst flüssıg
mınder einflußreich ZEWESCH ist. Aber uf das Volksleben und UL, die Krıtik maßvoll un ansprechend VOL dem
ın den katholischen deutschen Ländern W  a dieser Kinfluß, eiınmal eingenommenen grundsätzlichen Standpunkt AaUus
besonders ın Süddeutschland, en außerordentlich großer; Jos KEngert.braucht LLUT Rl den Namen Johann Michael Saıler

Dillingen d
erinnert ZU werden. Kis wäre für einen katholischen
T’heologen ine ankenswerte Aufgabe, U auch die Hofmann, Otto, Religionspsychologie. Band Die
Ursachen aufzuspüren, 08821 derentwillen der deutsche Lebendigkeit der Religion. Meidelberg, arl Winters Uni-

versitätsbuchhandlung, 192  >  J (IN 217 80)Katholizismus den Niedergang HIS PEr Kultur nıcht hat
autfhalten können, und zeigen, W1e der Wiıedergeburt Ich kann mır nıicht denken, daß Prof. obbermin,des deutschen Volkes dıiıenen mMUsse. der das Buch inauguriert hat, 1Un mıiıt ım zufrieden ist

Arnold ademacher Der Verf. geht beı der psychologischen Behandlung derBonn. ;
eligion VOIL der Freudschen Fsychanalvse au Er
erklärt ausdrücklich, daß der Freudsche Weg an /ZaueleKesseler, LE Dr. Kurt, Die religiöse Bewegung der vorbeiführe, eıl 8 VO Voreingenommenheiten nıcht freıGegenwart. [ Aus Natur nd Geisteswelt, 540 Bd.] Leipzig se1l S ö2) Nıchtsdestoweniger obt GT Kreuds Methodeun Berlin, Teubner, 1922 (128 89) WEZCN ihrer Unbefangenheit; S1e habe dem Forscher

Der Aufbau C(des Büchleins ist sehr klar. Es werden die alsche Prüderie 5  m (ebd.) hat 1n selner
herausgestellt (1} Die wissenschaftlichen Motive Ger rell- Darstellung tatsächliıch auch die Schranken tallen lassen,
o1Ösen ewegung: Keligionsgeschichte, kelıgionspsychologie, VO denen wg gylaubt, daß S1e die bısherige kKeligions-

psychologıe ehemmt hätten. Es bedeutet 1Ur 1nNneKeligionsphilosophie; (LL.) Die seelischen Motive: 1560
sophle, moderne Mystik, Aktıyismus (relig1ös-soziale EWE- Verbrämung, die Sexualität als Teilgebiet der
gung); dann folgen 11%) (Gedanken ZUT Überwindung der allgemeınen „Lebendigkeit“ unterordnet. Dieser

fassendeK T1sIiS: Forderungen A die T’heologie, die Kırche, Begriff edurite übrıgens sehr der näheren
den Religionsunterricht. Eın kurzes Literaturverzeichnis Krläuterung. Man wırd den 1INAruc nıcht 10S, daß
macht mit dem kKegister den Schluß TOLZ allem der Freudsche Geist über dem Buche chwebt

Die Schwierigkeit, daß ein Gegenwärtiger Geschichte der Kür den wirklich Unbefangenen (d für den nıcht VOL
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dıyen der verschiedenen ın Betracht kommenden (GebieteFreuds Pansexualismus Angesteckten) SInd manche Sätze
und Ausführungen besonders 1m Kap („KReligion un (Psychiatrie USW.) ZuNutize macht. Das Werk, das AUuSs

1b1do““) sehr anstößig. s ist unerhört, VO  — 797ovÖttlicher diesen vielfachen und vielseıtigen Bemühungen hervor-
Liıbıdo 7 sprechen 173 ff.), oder dıe „Libidopersönlichkeıit SCDHANSDCH 1st, verdıent hohe Anerkennung. Was hıer VOILI-

Jesu“ charakterısıeren Zu wollen (sanz abscheulich wırd, ist wıirklıch überzeugend. Mlıt eC hat
sınd die Ausführungen über dıie mpfängn1s des Heılandes der erif. allerdings VOTZSEZODCH, heber verhältnısmäßıg
(bes 75  — Die-echte kKelig1onspsychologie, dıe Latsachen wenı1ge, aber gesicherte Forschungsergebnisse, als deren viele,
wirkliıch ohne V oreingenommenheıt auffassen un verstehen vermiıscht miı1t mangelhaft begründeten, vorzulegen. I!)amıit
will, muß sıch DZEDCH solche Versuche entschıeden verwahren. äng ZUSdINMEN, daß mehr 1LUF eIn (Gesamtbild geboten

Wunderle und weniger Quf Kıinzelzüge eingegangen wırd; dies 1STürz urg.‘ angesıichts der außerordentlıchen ichtigkelt es . ersteren
Z1 verschmerzen, WE 113  - auch ine stärkere Her-

Schmutt, IX Dr Alois, Professor ın Freiburg 1. Br., Kathaoli- vorhebung des Marıenkultes und se1ines KEıinilusses auf den
ZiSmus und Entwicklungsgedanke. Auflage. katholischen Leıl des —-eeres UNSErNN verm1ßt. In stilistischer
|Katholıische Lebenswerte IX | Paderborn, Bonifacıusdruckerel;
102  R (ALV, 96 09) Hınsıcht könnten noch manche Verbe?serungen VOIL-

SCHOÖININECHN werden./Zwar iıst der radıkale E,volutionismus wenıgstens auf
dem Boden der Wissenschaft gebrochen; damıt hat aber der übıngen. Qtto Schilling.
(jedanke der Kntwicklung och Jange nıcht Bedeutung
verloren. Im Cregenteil, geläutert un!: ıcChtig verstanden Ruland, E Dr., Prof., Die moraltheologische Te VO:
wırd 6E einem unentbehrlichen Hılfsmittel der Erkenntnis

Sch ist 1ın gerechten Kaufpreis. Rektoratsrede ZUM Stiftungsfest der
des (GGeisteslebens, nıcht zuletzt der elig10n. Uniıv. ürzbur
seliner ganzen Narstellung VOINl dem Ziele geleitet, das [923 (16 S

9 geh Maı 1923 W ürzburg, Stürtz,

zeiıgen. Se1ine Krörterungen sind geiragen VO  ; gründlıcher, Eıine überaus schwierige Hrage, INAS INall S1e theo-überzeugender Sachlichkeit. retisch oder hıstorisch betrachten!In den beiden ersten Abschnitten wıird der KEntwicklungs- Die Studıe nthält
sicherlich gyute Bemerkungen und Ausführungen, aber 1negedanke ın SseINer naturwıssenschaftliıchen Fassung behandelt, Vorund War zunächst 1n selner Anwendung auf 1er- und durchaus zuverlässiıge Urjlentierung bietet S1Ee nıcht.
allem ist bestreıiten, daß dıe T’heorıe Burıidans (T 1353Pflanzenreich, dann auf den Menschen. Die Ausführungen den Höhepunkt iın der KEntwicklung der scholastiıschenüber das letzte Problem Siınd VO.  — besonderem Interesse,

weiıl der Verf. dıe verschiedenen Standpunkte mıt einer Wertlehre darstelle S Wenn INa  — dıe hauptsächlichen
Prinzıpien 1NnSs Auge faßt, bildet zweıfellos dıe T’heoriekaum Zu übertreffenden Objektivität bespricht: Gregenwärtig

iıst sıcher aktuellsten das IL hema des Abschnittes des Thomas den Ööhepunkt; denkt INnan mehr an dıe
SINN- und sachgemäße Entfaltung un Ausgestaltung dıeserDie Anwendun des Kntwicklungsgedankens auf die Welt-

anschauung mıiıt besonderer Berücksichtigung der relig1ösen Prinzıpien, annn bildet dıe "T’heorıe Antonins VO  - KFlorenz
Hıer trıtt VOL allem das Problem der Ent- den Höhepunkt der Kntwicklung:; doch ist dabe!l nıchtVorstellungen. ZL VETZESSCNH, daß, W1€e angedeutet, sSeINe Wertlehre 1mMmwıicklung innerhalb des Katholizısmus hervor. Sch stellt

dıie rage ach der Möglıiıchkeıit einer Lehrentwicklung ın wesentlichen LLUI 1nNne KEntfaltung und Anwendun: der
thomistischen bedeutet. uch SeEINE Krklärung des Ver-der katholischen Kırche 1DP un klar. Seiner Antwort

ırd 1A4n nach ihrer wesentlichen Seıite hın nıcht wider- hältnısses der preisbildenden Faktoren subjektiver un objek-
tiver Art (vgl. Llgner, Die volkswirtsch. Anschauungensprechen. Ich sehe einen Vorzug dieser Krörterung darın, Antonıns I3 1014, 55 74 &.0 ff.) entspricht der tho-daß einerseıts dıe Väter Wort kommen und daß ander-

se1ts Newmans Ansıchten nıcht bloß einläßlich dargestellt, mistischen Denkweise (vgl Schilling, Die Staats- Soziallehre
des IT’homas 1925; 255 fsondern auch krıtisch gewürdigt werden. Das uch SEl

WarTm empf{fohlen. Verfehlt ist C: insofern ntonın Thomas in eınen Gegen-
Satz retiten Z lassen, als A} einem gerechten Preis fest-

ürzburg. halte, ‚der einem Wert entspricht, ber diıeser Wert WIr. nichtC;:. ; Wun-der ve. ın der aufgewendeten Arbeit un! 1n Gestehungskosten gesucht,
sondern In der allgemeinen Einschätzung des Dıings für den
menschlichen Gebrauch‘“‘ (S f.): 1e6S letztere trifit nämlıchreiling, Raymund, M., Dra Das reliziöse und sitt- uch für die thomıistische Auffassung Z ber ist nıcht

1C Leben der AÄArmee unter dem Einfiluß es Welt-
krieges. Eine psychologische Untersuchung. Paderborn, riıchtig, enn bel jener Einschätzung spielen Arbeit und Gestehungs-
Schöningh, 1022 (I159 8}

zOsten eine sehr wichtige Raolle (vgl Igner 80 U Schilling
253 ff.) Die Frage, inwıewelt dıe. „Indigentia pnparticularis“

Der erf. rückte im Aug ET mıt dem aktıven Kriıegs- (Buriıdanus) den Preis beeinflussen darf un! inwiewelt nicht, ist
bereits VO Thomas prinzipiell ‚abschließend erortert worden ;azarett VII AdUus Münster 1INnSs Feld und War bıs Nov desgleichen iindet sıch die Konstatierung einer gewissen latitudoals Geistlicher An wichtigen Plätzen 881 Verwundeten- un!: des gerechten Preises bereıts beli T’homas. Die „äußerst fein-

Krankenlazaretten tätıg. So zonnte reiches Beobach- SINNIE entwickelte Preislehre**® Burıdans, ‚„„die WILr 5S09Qar 1m besten
Die ethodetungsmaterıal A seiıner Studıie sammeln. Sinne modern ne dürften‘‘ (S 9), bleibt m1% iıhrem starken

der Verarbeitung ist ausgezeichnet durch cdıie (sewandtheit subjektiven Einschlag hınter der thomistischen Lehre zurück und
bedarf der Korrektur und-: Einschränkung iın iıhrem SINn ; freıliıchund Sicherheit der Kremd- und Selbstbeobachtung und deren betont auch Buridanus das sOzlale Interesse : aber ben dieses

Verwertung, SOWI1Ee durch Vorsicht und ESCNIC. 1ın Benützung erheischt objektive, im Begriff des gerechten Preises selbst
der Berichte VO Soldaten und OÖffizieren und der Aus- gegebene Sicherungen ; keine Zeıt zeigt das deutlicher als die

eıt wirtschaftlicher Notsprachen mıt Kriegsteilnehmern. Die Resultate der eigenen Um LUr das Wichtigste noch Zzu erwähnen, vermÖrt inNnanForschung weiß g  Z und r vertiefen, iındem die positiv-sachliche Lösung des Problems gul wıe DQaNZz; die
sıch das Urteil un die Erfahrungen von  Sachverstän- wenigen Dätze, die aufgestellt werden, hren keinen  Schritt
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über dıe thomistische .ehre hinaus. Die weıtere Lösung des
Problems wiırd der Zukunfift S6 interessante und reizvolle Auf-

das Suchen nach Seelenfrieden den Anstoß ZUT Bekehrung,
vabe  &6 überlassen (S I15), treilich werde SIEe nıcht mehr 5

hiıer die Schrecken des Weltkrieges, dıe der Ver£,; W1E
eicht ( se1in W1€E 1n den Zeıten der Scholastik. Mıt Hıltfe der ho- C selbst Sagt, 1M Kriegsgebiet (innerhalb der OSter.-
mistiıschen Prinzipien 1sSt dıese moderne Aufgabe nıcht allzu 1194 Monarchie) mıtmachte, wıird dort dıe Lösung mehrschwer ZU lÖösen ; jedenfalls aber wird der Moralist, der dıe anuf  F theoretischem Wege esucht un: gefunden, trıttAutorität des h TIThomas als drückende Last und Fessel empfin-det (v.  ] 1I ‚„die Autorität der großen l )octores, VO allem hıer die Kücksicht AT die praktische Wirklichkeit, dıe furcht-
des Thomas astete nıt großem Gewicht auf der bare seelische Not der eıt un die Unfähigkeit des Un-
SCHWE , schwerlich richtigen Krkenntnissen gelangen. ylauben, ıhr Z helfen, zugleich nıt In den VordergrundTübingen. © SchiMNINS der Betrachtung, wird XS dort mancher lehrreicher Eın-

blıck ın dıe religiösen /Zustände der anglıkanıschen Kırche
eröffnet, vA sıch hıer das ıld durch Ausblickea  er, Bessie Anstice, Heimgefunden.,. Pılgerfahrt eiıner

Frauenseele.
Auf amerıkanısche Verhältnisse; ist die Darstellung dortDeutsche Bearbeitung ÖOM ber manchmal eIWwWAS schwerer verständlich, ilheßt S1e hlıer 1mME 305 verbesserte Auflage. Freiburg, Herder (AAXVI, 190 89)

Weiss, Jos., Ringen und Reifen. Bekenntnisse U  .  AJ
einfachen, klaren, anregenden Unterhaltungston dahın,
ohne Al Gründlichkeit und (Gedankentiefe tehlenamerıkanıschen Konvertiten. Innsbruck, Fel Kauch, 1022306 ö9) Kr 18 000, geb 10780}
lassen. Der NFG ıst nach dem Vorwort des Herausgebers,
cCer dıe Ausführungen hie und da mıiıt allgemeinen undWas diese Konvertitenschrift ONn anderen zunächst fachwıssenschaftlichen Anmerkungen u  rstützt, „eineunterscheidet ıst das, Was 1n dem englıschen Tiıtel des den Vereinigten Staaten sehr bekannte und angeseheneOriginals mOdern Filgrim’'s Pr[;gre£s klar ZUIL Aus- Persönlichkeit, die ZUT eıt noch durch trıftige Gründedruck gebracht wırd und dem Buche 1n Kngland en verhindert ıSt, mıiıt ıhrem Namen dıie Öffentlichkeit Zusolches Ansehen und solche Verbreitung verschafft hat, treten

nämlıch, daß WIT hier mıt der geistigen Irrfahrt einer Beide Bücher sınd zunächst für wahrheitssuchendeausgesprochen modernen Frauenseele ZU iun haben, die, KRationalisten und Protestanten gyeschrieben, aber auch
AHL auben ihrer Jugend ırre geworden, In den erken katholischen Lesern, besonders gebildeten Lesern, bıetender modernen Philosophie Hat und Hilfe sucht. Hume, S1e nıcht Irost und innere Erhebung, sondern auchKant, Hegel; Kıichte, Ocke, Schopenhauer, Strauß, Renan, mannıgfache Belehrung, da Außenstehende die SchönheitNarwin, Huelen USW. mıt allen hat S1e sıch befaßt, und die jefe relıg1ösen Besitzes olft mıt 1e klare-allerdings w1e S1E selbst zug1Dbt, ohne fachwissenschaft- D Auge erkennen, als WITr selbst.
lıche Vorbereitung und tieferes Kındringen. Eine glück- Münster 1 Paul Sommers.lıche Fügung! So N möÖögylıch, daß diese Systeme,deren Verkehrtheiten miıt einem gyewissen ınstinktiven
(efühl erkannte, ıhr uf dem Wege nach der Wahrheit Brinktrine, Joannes, Dr., De epiclesis eucharisticae
SORgar törderlich Se1IN konnten.

50 schreibt s1e ‚„‚Kants verderbliche Kritik mIr on 10923 Jan:-Apr.J.
origine et explicatione. [S5.-A AUusSs Ephemerides lıturgicaeRomae, KEx officina polygraphica Latialı,Nutzen, denn durch Sie SCWANN ich die erstie klare Idee (0)8! der Via BOoccaccio 75 102 (34 OT, ÖV)Unzulänglichkeit des menschlichen Verstandes bel BehandluSder Fragen ber dıe Kwigkeit ; durch S1E die Ersie klare ber- Der (Gregenstand der Studie wird In W Eel Teilen be-

9 dal} WIr ber Oftt nd seinen Wi.illen ur ann CLWAaS handelt.1ssen können, WENrTr o siıch selbst offenbart hätte ; durch
Der Eersie Teıl behandelt dıe Kntstehung,

der zweıte dıe Erklärung der eucharistischen Kpiklese .SIE dıe EFST Vorstellung der Notwendigkeit der OÖffenbarung,eine Vorstellung, dıie späater Is logische Frucht den katholischen Hınsıichtlich der Entstehung ırd gezelgt, daß dıe DikleseGlauben zeıitigte“ (S 45 1m Sinne der h eut]ı SC morgenländischen Liturgien, wonaäachWas dıe Schrift weıterhın besonders interessant. macht durch S1E der H1 (eist angerufen. und SO dıe Wandlungist, daß S1Ee 1n lebendiger AÄnschaulichkeit In die SOR, ()x. ON rot un We:  3021 bewirkt wırd, al dıie piklese imforder Bbewegung einführt, aul dıe dıe große katholische 5 Sinne, nıcht ursprünglich ist weder dıie VäterWelle 1n der anglıkanıschen <ıiırche STG Tage zurück- noch die Liturgien det ersten Jahrhunderte KeNnNnen S1e. Siegeht und der iın der etzten Wurzel auch diese Konver- kommt erst 1m 4-.;Jahrh auf. stellt über ıhre Entstehung102 ZU danken ist Dr. Joh Maıler hat 1ın der Einleitutig die 1 hese auf E piclesis SIricke aCcceßla OX Paraltelismo gu0odamdeutschen Ausgabe einen n EXALZZeEraAto ınler ACramenTium eucharıistiae el SAacramenltablick über dıiese ewegung eigefügtgeschichtlichen ber-
Daptlısmi, cConfırmationıs, eXIremMAaE UNCHONLS Probabiliter OrtIaWas endlich auf den katholischen und besonders nıcht- est S 9) Schon 1n den ältesten Zeıten wurde die Kucharistiekatholischen Leser tıefen INATrTuC machen muß, ist dıe SCINE mıt den Sakramenten verglichen, die eine eigentlichebegeisterte Schilderung des Friedens und der Kuhe, die aterie haben (Taufe, KHırmung, letzte Olung). Wie beıidiesendiese hrlich suchende Seele ach Janger Iırfahrt ın der Sakramenten die heiligende €l der Materie Y des

VOIN einem unfifehlbaren Lehramt geleiteten che gefun- Aassers DEl der Taufe vorherging, Ja SOZar f‚ notwendıgden hat gehalten wurde, damıt das Sakrament gültig sel, i wurdeOM hrn uUuns In der vorhin bespfochenen Schrift eINne diese Anschauung ın analoger Weise auf die KucharistieFrauenseele entgegen, dıe TOLZ aller Irrfahrten die Frömmig- angewandt. Die nach den Worten Christi stattfindendeeit ihrer Kındheit un ihre praktısche Ausübung 1m Anrufung des HI (zeistes wurde 1n ähnlicher Weise fürn1ı€ ganz vergaß, haben WIT N In der vorliegenden mıt notwendig erachtet WIEe dıe Weihe der Materie bei. deneinem ehemaligen kalvinisch-protestantischen Iheologen f übrıgen Sakramenten. Von hier bis ZUFLC VerlegungLun, der unter dem Einfluß einer skeptischen Zeitrichtung Cier KoOnsekrationsgewalt 1n die Kpiklese Wwar ur ochund besonders der Lektüre Comtes dem vollen Atheismus 3081 kleiner Schritt. ach Darlegung diıeser Ansicht SEIZIn dıe AÄArme fıel, aD dort hauptsächl?ch die innere nruhe, sıch der Verırf. rnit) den Vertretem anderer Ansichten über
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dıe Entstehung der K,pıklese auseiınander (Varaine, Weise den Dank  >  &. mındern, den WITr dem erf. SEINE
Hat dieseHöller und er gründlıche und anregende Arbeıt Sschulden

In dem zweıten eıl seINer Studie, In dem Br 1ne auch das schwlierige Problem der pıklese, besonders
Krklärung der piklese o1bt, wıll SE S1E als „tnterpreiatio hinsıchtlich ihrer Entstehung, nıcht allseıtig gelÖöst, ist
formae essentıalıs“ oder als „J0OrMa secundarıa“ deuten (S doch 1ın bleibendes Verdienst des Veerfassers,; der sıch
Die Dıklese übersetzt Clıe Worte Chrıstı, durch die alleın als s enner der Väter und Liturgien erweıst, Cd1eses
dıe Wandlung vollzogen wird, In einen allen verständlichen Problem aufs angefaßt ZU haben. Ööge seinen
Rıtus. Denn da dıe Worte Christı ın einem historiıschen weıteren Forschungen gelıngen, ine allseitig befriedigende
Bericht enthalten sınd, ist nıcht ohne weıteres ein- Lösung 7 finden!
leuchtend, daß durch S16 dıe Konsekration geschieht. Sechtem Bonn. Hünermann.
Das lst auch-der Grund, weshalb 117 (Q)rient ın dıe pıklese
cıe Kraft der Verwandlung Cles Brotes und Weines gelegt
werden konnte. Analogien einer derartıgen „JOrMaA Baumstark, Dr. Anton, Vom geschichtlichen erden
Secundaria“ findet €1 der Weihe In der Überreichung der Liturgie. [Ecclesia OT ars, hrsg. von Dr. Idefons Her-

T  ° Bd.] Freiburg Br., Herder, 1925 (ALV, 160der Instrumente, 1ın der Handauflegung Ende der E293; MWeihe, wobe!l durch d1ıe begleıtenden Worte dıe ünden-
vergebungsgewalt übertragen wiırd, ferner ın der Salbung „ Vom gyeschichtlichen Werden der Liturgie“ betitelt

se1in Büchlein und WI1E scheint, nıcht ohne (Srundbe!l der Firmung, talls dıe Meinung 4A8l Recht besteht, daß
letztere nıcht ursprünglıch IST, sondern das Sakrament IIenn nıcht 1n e (Geschichte der Lıturgıie soll geboten

werden, sondern 1U jene Kaktoren werden hervorgehoben,anfangs durch Handauflegung gygespendet wurde: Die
Studie B.Ss ist elIne Weiterführung der Arbelt, die 1ın die geschichtsbildend wırkten, das gyeschichtliche ude

der Lıturgıe erstehen lıeßen. In L/ Kapıteln handeltder Zeıtschrift für kath. I’'heologie 42 1918 301—3206;
453 S veröffentlicht hatte Z KEntstehung der darum f VOIL Erbe der ynagoge, OIn hellenıstischen

Schon hıer hatte che Kinschlag iın der Liturgie, Einfluß der Kathedralemorgenländischen pıklese“.
Ansıcht vertreten, daß dıe eucharistische ‚piklese durch und des Klosters aut dıe Gestaltung de: (GGottesdienstes, VOILL

Efeu der Dıchtung, der siıch 154  - Cie liturgischen OormenParallelisierung miıt den übrigen Sakramenten, besonders
rankt USW.mıiıt der Laufe entstanden SP1. Neu ıst ın der vorliegenden Es Siınd wahre Kabinettsstücke, cie hıer
geschaffen, und INall muß üglich zweılfeln, ob seinertudie der Vorschlag, die Dıklese In dogmatischer Be-

zıiehung als „tnterpretiatio Jormae essenlialis“ oder ] 07rMa SOUuveränen Beherrschung des weıt verzweigten Stoiffes,
Secundarıa“ bewerten. selıner kühnen Kombinatıon oder seiner einzigartigen

[)as Problem der Epiklese hat eIne d6ppelte deıte, eine -glänzenden Gestaltungsgabe dıe Palme 7zuerkannt werden
historische nd eine dogmatische. Jenesucht zu.lösen..durch soll Und das >  A Buch aut Vorrede 1n 7WE1 Ferien-
seine Theodrie der Parallelısıerung. Kr fügt damıt den bis-
herigen Versuchen, die Entstehung der Lpiklese erklären, einen wochen geschrieben! Daß unter solchen Umständen
1CcuUeN hınzu. Jedoch scheıint mır nıcht beachtet haben, vielleicht manches och 1ne Nachprüfung vertragen

zönnte iıch denke dabel vorzüglich dıe Kapiteldaß die Weihe der Ddakramentsmaterie, B des Taufwassers,
VOI dem Vollzug des Sakramentes geschieht, die Epiklese aber hellenıstischen Kınschlag ın der Liturgie, VOIL Polıitik
hınter en Worten Christi steht, [)Das Analogon der Weihe und Lıturgıe ist wohl verständlıich. Einzelheiten hervor-
der Sakramentsmaterie waren [, E die Upferungsgebete, dıe den dıeauch 1n en ogriechischen Liturgien V4X1: en Herrenworten stehen vorzuheben, hıeße den Eindruck schwächen,
(vgl Baumstark, Die Messe ım Morgenland 110—116). Auch wohlverdiente Anerkennung hervorbringen soll Bıs Buch
sel gEStaLieL, darau aufmerksam Z machen, da dıie anatolisch- gehört c cden bedeutendsten, velche ıs jetzt ıIn der
orthodoxe Kırche dıe Epiklese als Anrufung des HI elstes für 5Sammlung Acclesia d  ans der Benediktiner VO NMlarıa
eın wesentliches Krfordernis des Zustandekommens e1ines jedenSakramentes hält. In der Confessio orthodoxa werden nam- Laach erschıienen sınd. Eınen Satz muß ich notwendiger-
iıch bel Darlegung der allgemeinen Sakramentenlehre U  D Er- weIlse YaNz besonders hervörheben, weıl e einen
fordernisse v  4  An X0W00LOG, d geeignete Materie ; Einblick In das Innenleben des IET überhaupt eINESs
2) der gültig geweilhte LEQEUG On ETLOXONOG; 3) ) EML- jeden wahrhaft katholischen Forschers, gestatiet: „„Die“ÄNOLG TOO ÜYLOV nvéü;iarog %AL TO ET006 TOV Aoyiawv Krkenntnis der verhältnismäßig GNSCH (srenzen des(pars L IO vgl Kimmel, . Monumenta fider ecclesiae OFrien-
talis. Jena 1850; Wr In der bisherigen Literatur über dıe Wissenkönnens, die sıch einer unerbiıttlıchen wissenschaft-
Epiklese ist der Zusammenhang der eucharistischen Epiklese nıt iıchen Krforschung jedes beliebigen Gegenstandes früher
derjenigen der Sakramente überhaupt nıcht genügen berücksich-

Vielleicht würden sıch VvVonNn hıer
oder später aufdrängt, erzeugt notwendig chie sittlichetlgt und untersucht worden.

AUSs auch für die Entstehung der eucharistischen Epiklese LE Haltung einer ernsten Dt;mut“ (S 134)
und wertvolle Gesichtspunkte ergeben, Der Vorschlag Bıs Ludwiıg Eısenhofer.
hinsichtlich der dogmatischen Bewertung der Epiklese scheint Eichstätt.
nır im allgemeinen annehmbar 0 SEIN. Nur möchte ch en
Ausdruck „fTorma secundaria“ heber vermieden sehen. Denn Jahrbuch ür Liturgiewissenschaft. In Verbindung 111 iıtda ach den klaren Entscheidungen des kirchlichen Lehramtes Prof. Dr. A Baumstark und Dr. Mayer herausgegebendie Verwandlung der eucharistischen Elemente ch ] h Von Dr }'J (JIdo Casel Zweiter Band Münsterdurch die Worte Christi geschieht, nımmt die Epiklese ın keiner W., Aschendorfische VerlagsbuWeise an dem Charakter der forma Sacramentt te1l. Aber als chhandlung, (185„Interpretatio“ der Form Kann nd muß [Nar s1e gelten assen. Lex ö9)

zwischen der römisch-katholischen Kirche und den orjentalischen
UÜbrigens kann IN E.” durch en Vorschlag BASs der Gegensatz Daß auch der Band es Jahrbuchs erscheinen

konnte, de:  S dürfen WITF ETZUC freuen,- nıcht zuletzt
Kirchen nıcht überbrückt oder auch nur gemildert werden, da darum, weıl WITr cdiesem (srunde hoffen können, daßbei dem klaren Standpunkt des kirchlichen Lehramtes ‚eine
dogmatısche Konzession bezüglich der Epiklesefrage unmöglich sSeIN Erscheinen auch 1n Zukunft möglich SeIN wird,
Ist, an die selbstverständlich uch nicht denkt. nachdem c5 UrC. dıe Ungunst der Zeıten ım VOI -

flossenen re nicht hatte verhindert werden können.Vorstehende kritische Bemerkungen sollen ın keiner
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Der "Ausfall des Jahrbuchs würde 1ne empfindlıche Lücke Kleinere Mitteilungen.
In UNSeTeT theolog1schen Laiteratur darstellen, schon ZCNH Die »Einleitung den heiligen Schriften des T«
des trefflichen, 706 Seıiten umfassenden Liıteraturberichtes, O1 Gutjahr ((SFaZ; Styrıa, 19253 AlL, 302 240 S Kr 000)
der gerade In gegenwärtiger Zeıt wenıger denn Je ZU 1sSt In und Auflage erschienen. [Die Auflage 1st Iheol

al das Buchentbehren ist. Der Hauptanteıl des Buches gyeht auf Revue I19013, 5Sp 327 angezeıgt worden.
()do Casel und Anton Baumstark zurück. Da- rasch weiıtere Auflagen erlebt hat, 1sSt eın Zeichen seiner Brauch-

barkeit. Im wesentlichen i1st das Buch das gleiche geblieben.neben finden sıch Aufsätze VO.  > Alban Dold D Natürlich 1sSt 1im einzelnen nachgebessert und Literatur nachge-
Ihomas NMlıchels 8888 Andre Wiılmart Lra DCH worden. ESs hatte hıer noch manches weıter geschehen

zönnen. DIie Ausführung ber das (omma Johanneum istManche Beıträge würden natürlıch einen vıel gyeelgneteren
Platz In einem „Archiv für Liturgiegeschichte“ finden Z W eiw2aSs entschıedener wıe früher, aber vollständıg UnNzurel-

chend. Die AufA mMmeiner »Einleitung« 1st W ar n  9 aber
doch das wıird wohl auf Jange eıt hınaus en T1OomMMer ist nach der SB Aufl zıtıert, auch da, die Ansıcht sich
unsch bleiben mussen. entwiıckelt hat, B beim Kolosserbrief. Dem Abschnitt ber

Auf die einzelnen Autfsätze näher einzugehen gyESLALLEL leider die Apokalypse würde die Verwertung des Kommentars VO
hier der Raum nıcht. Darum beschränke ıch mich auf einıge Allo DUIE 1enste geleistet haben.
Ergebnisse hinzuweisen, dıe AD Erklärung UuNsSeTer gegenwärtigen »Dr. Wıllıbrord Lampen Paus Adriaan VIrömiıschen Liturgie unmıiıttelbar herangezogen werden können. OVeEer de veelvuldig h. Communie. [5.-A AaUS IDIS KatholiekAÄAnton Baumstark ze1  gt ın seiner interessanten Untersuchung
„Der rient nd die Gesänge der OTaAtıoO EYUCLS (S 1 —17) 1923 Utrecht-Leıiden, 1923, 130—145.6 Die kleine Studie
den orientalıschen Ursprung dieser Karfreitagsgesänge. ESs han- behandelt dıe Lehre des nıederländischen Papstes Hadrıan VI

1523 ber dıe Ööftere DZW. tägliche B Kommunilon. Ha-delt sıch außer dem Trisagion V  T allem 88 das CÜrucem Euam drıan ViI 3at sıch darüber ausgesprochen in seinen „YuaestionesaAdoramus eLC., 1 Ps 118 un U die Improperien. 50 zweifel- ın Ouartum Sententiarum“, dıe 1516 erschıenen sınd. kommt10s die orjentalischen Quellen aufgedeckt hat, ber dıe Zeıit, in SCHAUCL Untersuchung der Texte Zu dem Ergebnis, da Ha-
diese Beeinflussung stattfand; muß C: sich des Urteils ent- Nurhalten. _ Es INas die Frage gestatiet se1IN, ob ohl dıe Texte drıan fr dıe Öftere DZW. täglıche Kommunion eintritt.

der römischen Adoratio CYUÜUCLS enmittelbar AUsSs den omänen 1n e Ausnahme älßt CL gelten: WL durch eCiREeHS SChuld
des öfteren Empfanges überdrüss1g wird, dem wird empfohlen,der griechischen Lıturgie der vielleicht auf em Umweg über

Gebiet hlier un da einmal unterbrechen. spurt auch en Quellengallikanisches ach Rom gekommen. Odo Gasel nach, AUS denen Hadrıan geschöpft hat. Vor allem 1st In
bringt hochwillkommene Aufschlüsse ber ‚„„dıe Präfation der “rage der h Bonaventura, em vielfach folgt, Ja te1il-Palmenweihe*“‘ (S: 107—110), die Paralleltexte Aaus dem Wwelse sıch wörtlich anschließt.Missale G(Gothicum un em ambrosianischen Sakramentar Jedoch ist auch eın bemerkens-

ährend Bonaventura sıch ın
Bergamo bietet. Der nämlıiche wıdmet dem schwierigen Kanon- WIRETIET. Unterschied festzustelten.

der Frage der öfteren bzw täglıchen Kommunion noch ziemlıchgebet Ouam oblationem eıne Miszelle (95—101), In der I die zurückhaltend Außert; kennt Hadrıan L1UTL. mehr eın Bedenken,Anschauung vertritt, da das ul des YCNANNIEN (GGebetes nıcht nämlıch dıe oben angeführte Ausnahme. Man kann dem erf.{inal der konsekutiv, sondern als selbständige Wunschpartikel zustımmen, meınt, der große und edle nıederländıscheutınam aufzufassen R D „moge dıe Upfergabe S werden
ZUIN Leib und Blut hristı"“. Im Kap der Regula Bene- Papst verdiene einen ehrehvollen Platz in der Geschichte der

dietz möchte ich freilich keinen Beleo für eiIne derartıge Ver- Verehrung des allerheiligsten Sakramentes. die Studıie
Koeniger (Eın Inquisitionsprozel ın Sachen der tag-wendung des 1l finden DDas rationabilis 1m Gebete Ouam lıchen Kommunilon, Bonn 1923) verdient auch dıe SToblationem 1St bekanntlich eine CYÜX enterpretum. C entscheıdet fältıge Arbeit Lampens Beachtung seitens der Theologen, diesıch für die Übersetzung ‚‚sachgemäß“”, Es ware 1€eSs also 1m sıch 21t der Geschichte der sakramentalen Praxıs nd der kırch-wesentlichen der gleiche Gedanke, volltönender ausgedrückt, Hünermann.der auch 1n ratus gültig ausgesprochen ist. Kıne endgültige lich Frömmigkeıt beschäftigen.,

Klärung dürftelerst eine gründliche Untersuchung der verschie- »Stock, Ambrosius, Das liturgische Tischgebet
Benedic tio MENSaC München, Theatiner- Verlag, 1923 (45 169).denen Bedeutungen VON rationabilis erbringen. Nıcht Dn M E}  . Der erf. hält den liıturgischen Tischsegen mitschlossen erscheint mır, da dem Worte rationabilis nıcht yatio

Vernunft, sondern r atıo Rechnung zugrundelıiegt, ratio- echt geeignet ANICHt Erweckung echten Famıiliıen-
nabiılis also verrechenbar, annehmbar. och mangeln mM1r sıinnes, sondern auch wahren kirchlichen ‘ Gemeinschaftsbewußt-
ZUrTr eıit für diese Auffassung die hinreichenden philologischen se1ins**. Nach seiner Absicht soll dieser Tischsegen besonders
Belege., Das inhaltliche Verständnis der Liturglie Öördern dıe . als Famılientischgebet bel Gemeinschaftstagungen, die der V e1-

tiefung des kirchlichen Lebens“‘ dienen, Verwendung inden Diebeiden schwungvoll geschriebenen Aufsätze VO Ihomas Michels Überschrift „Das lıturgısche Tischgebet‘” ist übrigens irreführend.über 5 Fag und Nacht 1n en Ferialhymnen“‘ (65—73) und [0)]8!
Odo Casel ber „OUffizium un Messe der Jungfrauen‘‘ (74—689) Der UÜbersetzer hält sich nıcht SWECNDEC das kirchlich geregelte

as istGelehrtenfleiß und gylaubensbegeisterte Frömmigkeıt Tischgebet, sondern geht vielfach seine eigenen Wege.,
Es ist keine sein Recht Doch nhätte dann der Titel besser gelautet:vereıint haben das *schöne Buch geschaffen. „ Lischgebet, auf Grund der lıturgischen Mahlzeitgebete ZUuUS  a  AıMMMeN-

Abminderung des anerkennenden Urteıls, 30081 ich um gestellt‘‘. W arum hat $r gerade die schönen Aaus Ps 33 ZENOM -
IMENeEN ersikel weggelassen ® Legt doch Ps 2R der , uralteSchlusse den Wunsch ausspreche, möchte 1n den

künftigen Bänden die mittelalterliche, abendländische Kommunilonpsalm, den Gedanken 4A1l die Eucharistie, T UNSCere

Ich denke labeı gewöÖhnlichen Tischgebete beherrschen soll, dringend nahe.Liturgie mehr ZUTL Geltung kommen. W arum hat (S- nıcht dıe Tischgebete A den TE1 etzten Tagen
auch ıne Darstellung des (Gottesdienstes 1n unmıttelbar der Karwoche 1n ihrer schliıchten, eindrucksvollen Form belassen ?
vorplanıischer eıt. Viele interessante Bräuche un LTexte, 21I lıes Tharsis, nıcht T’harses, Notum SE Votum,

I[aetemur SE Lactemur. Ps IIO, 4 Memor:zam ECH Mira-die ihre urzeln auf dıie frühmuittelalterliche nd alte
Kırche zurückführen, VO  S welchen die Keform Pius’ bilium eic. 1St unrichtig übersetzt mut: |Die Krone seiner Wunder-

werke USW. Es soll vielmehr heißen: Es erinnert der Herr A88!
keine Spur mehr übrıg lıeß, en sıch 1n der Liturgie seine Wundertaten, W as mi1t Bezug auf die iın en Lıschgebeten
ın den einzelnen Diözesen un! en bıs tast Al dıe IS wiederkehrende Rücksichtnahme auf dıe h. Kucharistie einen

vıel besseren Sinn gibt als die [9188! erf£. gewählte Übersetzung.T-OLE der Neuzeıt erhalten. Die 1e ‚LLL Heımat, ZUIM Eisenhofter.ÖOrden würde dem ahrbuc viele Mitarbeıter geWINNeEN, »Przywara, Erich, IS Kirchenjahr. Die christlichewährend dıe hıstorische W ürdigung cdieser Bräuche autf Spannungsemheit. Buchschmuck von Adolt Kunst. Freiburg Br.,die allgemeine Geschichte der Liturgie Öördernd Herder 1025 (95 120).« Der Untertitel 1st nıcht hne
wırken kann. weıteres einem jeden verständlich, wird ber sofort, wenn

Kıchstätt. 1iNan den ersten Abschnitt gelesen hat, dıe Frage gestelltLudwig Eisenhofer. wird, wıe denn der Christ, insbesondere der reife Mann, den
STEIS sıch wiederholenden Wechsel Geheimnissen der VOL>=



158 1541924. THEOLOGISCHE HEVUE. Nr

schıiedensten Inhalte im Kirchenjahr ehrlich miıterleben könne, S5inne einer Wissenschaft on der christliıchen Lehre, sondernund die Antwort lautet: „ Wie der abgeklärteste Mensch sıch einer Wissenschaft christlichen Leben Die Glaubens-immer wıeder eINEUETrT durch or B { o Sehnsucht nd DCUE Umgeburt wıissenschaft auß nach Pf. völlıge Äutonomie ordern. Ihrun LNECUEC Leidenskämpfe und Diege und neue A<uhe des fruchtbarstes Urgan 1st die Keligionspsychologie nd ZW Ar alsBesitzes, CILEUECTNMN auch Wır wıeder UNSCerN ‚Wandel [ 1}
Himmel‘ durch eu«C Sehnsucht nach dem Hiımmel“ CS er

P’sychanalyse, wIie S1IE dıe miıldere Schweizer Kıichtung der
erft. verwendet damıt eıinen der fruchtbarsten Gedariken der

Freudschen Schule vertritt. Die Beispiele solch psychanalytischer
wıssenschaftlichen den Forschung sınd bezeichnend;: S1e werden auch innerhalb derErkenntnis, nämlıch, dal dıe Kräfte protestantischen I heologie nıcht allzu viele Anhänger gewinnen.sich ın Spannung efinden und da gerade der Gegensatz ın Girgensohns Vortrag ist 1m wesentlichen ine Ausemander-der Spannungseinheit ein Lebensgesetz für alles Wachstum SCIZUNG mit den hauptsächlichsten Krıtıkern se1ines großen psycho-bedeutet, In Gedanke, en neuerdings auch autf theologischem logischen Werkes über den „seelischen Autfbau des relıig1ösen Er-Gebiet mit besonderem Nachdruck nd erkenntnismäßigem Erfolgeherausstellt.

lebens‘“‘ (Leipzig 102 Der erf. sucht ın beachtenswerterDieses PNZIp WIrd ıIn edier Sprache und m1T W eıise die Art seiner „experimentellen‘‘ relıg1onspsychologischenreichlicher Benutzung der lıturgischen Gsebete angewendet auf ntersuchung Z rechtfertigen. SO sehr der Wiıchtigkeltdıe Spannungen on Erwartung und Erscheinen, Knechtsgestalt der Keligionspsychologie überzeugt Ist, nmÖöchte trotzdem diend Majestät, Leiden nd Auferstehung, hımmlisches Un
irdisches Leben Es wird schließlich gezeigt, WIE dıe Ekinheit psychologie auflösen.

DESAMILE Religionswissenschaft und Theologie nicht In Relig1ions-
W underle.menschlichen: Wesens erfalit werden +ANN I iIhm, »Bekenntnisse eines Sozialisten. Von llemo Camelli.em alle Vıelfalt nd ‘Gegensätzlichkeit des Geschöpflichen

AUSSCLANGCN, In dem S1e Zusammenhalt hat, in en sS1e imündet Deutsch AF  ar] Müller. nd Auflage. Freiburg, Herder,
als ıhr Ziel‘® (74), un wıe der Glaube auch die kunheıt indet Vo2  2  Z (184 Ö0 « Nıcht ın abstrakt wıissenschaftlicher W eıse
zwıischen dem jenst des Vaters 1mM Hımmel INn Geist und un nıcht dırekt seizt sıch mit em Sozialismus auseinander,
Wahrheit nd em kırchlich eucharıstischen Dienst des Olt- dessen begeisterter Anhänger der erf. Getzt Priester und Pro-
menschen, In dessen Angesicht Gott aufgeleuchtet und dessen fessor am Priesterseminar CGremona) eInst Waäal, sondern indem
Leıib dıe Kırche 1St. (T seıne ejgenen Irrgänge und seine Rückkehr Glauben der

» Wittig, Joseph, Wiedergeburt. Habelschwerdt, Frankes
Kırche beschreibt. Die Schilderung 1st nıcht LIUT außerst ftesselnd

Buchhandlung, Wolf, 1025 (79 S 129).« In der - durch
und vermoge der psychologischen Feinheit, die ZULaQe IN g..ejgnet, tiefen nd nachhaltigen Eindruck Z machen, S1Ee ist zugleich„Die Erlösten‘‘ weiteren Kreisen bekannt gewordenen Sammlung sehr Jehrreich. Der Belitrag, den der erf. ZUTC Beurteilung des»Bücher der Wiedergeburt« (Herausgeber: Ernst Laslowski, S5Sozialiısmus lıefert, 1st wertvoll, I88| wertvoller, weil K dieJoseph Wiıttig nd Rudolt Jokiel) bildet dıeses Bändchen eıne

Art VO Programm., W ıat dıe Abhandlung CGyprians Kıchtung AUS eigener Erfahrung z kennt. [)as Buch G
Donatum übersetzt und In eınen einen aszetischen Rahmen gefügt.

enthält nıcht formell, aber tatsächlıch ine W arnung, en S1itt-
Die Abhandlung des Kırchenvaters 1st eine mıt seinem Freunde

liıchen Gehalt des SOozlalismus Z überschätzen, W1Ee selbst einzelne
katholische Äutoren tun, dıe einseltig dıe Auffassung dieses derONatus ın der Rebenlaube gepflogene Unterhaltung, ın welcher jenes sozlalıstischen Schriftstellers, STAatt VOTr allem-_die det assen,der Bischof on seiner inneren Umwandlung durch das Sakrament berücksichtigen nd dıe übersehen, ıIn welch VeETrZETEIGTr Gestaltder Wiedergeburt spricht. Die Z Größe des L16EUCN Lebens dıie christlichen Ideen dort wiederkehren. CS Buch würde ochwırd 115 hıer 1n einer Sprache, dıe, och jeder theologischenFormulierung bar, Aln dıe Wucht des Kap. des Johannes-
mehr ZUQZUnNSIiEN der Wahrheit wiırken, WECNN nıcht das kritısche

evangeliums anklıngt, In plastischen Bıldern nahegebracht, Der
Stadium seiner Entwicklung ausgesprochen den Charakter

bersetzer un Kommentator 15t 1er doppelt iın seinem Element, nervOser Überreizung aufwiese. Doch wırd der Ausfall einiger-malßen wıeder ausgeglichen durch die Ubjektivität. der Dar-WO sıch Mn eıne Schrift aAus seinem dogmengeschichtlichen stellung nd dıe Klarheit der Reflexion. Die gefällige ÜbersetzungArbeitsgebiet nd zugleıch 8888! einen Gegenstand handelt, der verdient Anerkennung‘, Schilling.W.s bewegte Seele In besonderer Weise gefangen hält. Wie
sıch W.s Händen der relig1Ööse Gehalt 1L dichterischem »Erbarmen, G W Frauenkleid und Frauenunschuld, FürGewand umkleiden pflegt, wIırd auch ın diıesem Büchlein das die reifere Frauenwelt, für Elıern, Erzieher un Seelsorger.Wesen des ecuen (wiıedergeborenen) Menschen mniıt bıblischen nd Seibstverlag des Verlassers. Kavensburg Dornsche Buchhandlung,patrıstischen Bıldern lebendig VOT dıie Seele gezaubert. Das 19025 (102 5} Durchaus anzuerkennen 1st der tiefe Ernst.Kapitel „„Der ensch‘‘ (42_46)’ e1n Kabinettstück W.ısch E der dıie Ausführungen beherrscht, und ebenso 1sSt das erstrebteDarstellungskunst, gibt dem Laıen (und auch em Iheologen) D  V  N gutzuheıßen. ber moraltheologisch erhebt sıch doch
mehr gelstige Nahrung, als manche ausführliche populäre das Bedenken, dalß der ert. radıkal verfährt nd keinerlei
LVogmatik vermochte. Rademacher. Unterschied ach Öl Ländern nd Gegenden gelten äaßt.

» Kern aller Philosophie. ön Günther Schulemann. Wahrscheinlich stellt sıch der ert auf den seelsorgerlichen
Habelschwerdt, Frankes Buchhandlung C} W olf), [92)5 (149 Standpunkt nd geht dem Grundsatz AU: PriNCcLIPULS obsta.,

aber 1e] erreicht wird, 1St sehr zweifelhaft. Veberdies120).« Es 1st zeine eichte Aufgabe, auf solch knappem fällt auf; dal} gelegentlich ud ZW Al ausführlich Fragen behandeltRaume eınen UÜberblick ber dıe 5  (S Philosophie geben. werden, dıe InN1t dem Thema 1n keinem erkennbaren Zuasammen:-nd doch nat der erf£. seın Ziel mit großem Geschick erreicht.
Seine Darstellung der theoretischen un pDraktischen Philosophie hang stehen. Auffallend 1st uch gleich ZUu Beginn die Mahnung:
Ist keine bloße Häufung aller möglıchen Probleme un: LÖSUNgS- die Schrift enn doch nıcht.

ıan lese monatelang All dieser Schrift; reich All Inhalt ist
versuche, sondern e1in wohlorganisiertes, en Leser Mit- und Irotz des angedeuteten Bedenkens
Nachdenken reizendes System der wichtigsten und fruchtbarsten

nd mancher Mängel im einzelnen (vgl. die gekünstelte
Grundfragen Jes menschlichen Geisteslebens. Anwendung VO Luk F auf dıe heutige Frauenwelt,

beherrscht as
Die Philosophia verdient das Büchlein Empfehlung. Schilling.pereNNTS (Ganze und bewährt dabe!ı ihre un-

verwüstliche Kraft auch en drängendsten Schwierigkeiten Personennachrichten. Dr. arl Künstle, Prof. derder Gegenwart. W underle. Pastoraltheologie, nd D Julıus Mayer, Profif. der Moral-
»Die Aufgabe der Wissenschaft Vom chrıstlichen theoloagıe AT der. Univ. Freiburg 1. Br. sınd In den Ruhestand

gELrELEN, Nachfolger des ersteren ıst Privatdozent Prof. Dr. Linus
ın
Glauben 1n der Gegenwart. Von (Dr Oskar Pfıster, Pfarrer

Zürich. Göttingen, Vanderhoeck nd Ruprecht, 19023 BOop», Nachfolger des letzteren Prof. Dr. Franz WKeiter. beide
(48 S0), « Religionspsychologie, KReligionswissenschaft schqn bisher An derselben Fakultät
und Theologie. Antrıttsvorlesung, gehalten ALl 28 ()ktober
19022 Ur arl Girgensohn, Professor der systematıischenTheologie an der Universifät Leipzig. Leipzig-Erlangen, Bücher- und Zeitschriftenschau. 3153  154  1984 THEOLOGISÖHE REvvE. Nr. 4  schiedensten Inhalte im Kirchenjahr ehrlich miterleben könne,  Sinne_einer Wissenschaft von der christlichen Lehre, sondern  und die Antwort lautet: „Wie der abgeklärteste Mensch sich  einer Wissenschaft vom. christlichen  Leben:  Die Glaubens-  immer wieder erneuert durch neue Sehnsucht und neue Umgeburt  wissenschaft muß nach Pf. völlige Autonomie fordern.  Ihr  und neue Leidenskämpfe und neue Siege und neue Ruhe des  fruchtbarstes Organ ist die Religionspsychologie und zwar als  Besitzes,  so erneuern auch  wir. wieder  unsern  ‚Wandel  im  Himmel‘ durch neue Sehnsucht nach dem Himmel“ (S27). Der  Psychanalyse, so wie sie die mildere Schweizer Richtung der  Verf. verwendet damit  einen der fruchtbarsten Gedariken der  Freudschen Schule vertritt, Die Beispiele solch psychanalytischer  wissenschaftlichen  den  Forschung sind bezeichnend; sie werden auch  innerhalb der  Erkenntnis,  nämlich, daß die  Kräfte  protestantischen Theologie nicht allzu viele Anhänger gewinnen. —  sich in Spannung befinden und daß gerade der Gegensatz in  Girgensohns Vortrag ist im wesentlichen eine Auseinander-  der Spannungseinheit ein Lebensgesetz  für  alles  Wachstum  setzung mit den hauptsächlichsten Kritikern seines großen psycho-  bedeutet, ein Gedanke, den er neuerdings auch auf theologischem  logischen Werkes über den „seelischen Aufbau des religiösen Er-  Gebiet mit besonderem Nachdruck und erkenntnismäßigem Erfolge  herausstellt.  Jebens“ (Leipzig 1921).  Der Verf. sucht  in beachtenswerter  Dieses Prinzip wird in edler Sprache und mit  Weise die Art seiner „experimentellen‘“ religionspsychologischen  reichlicher Benutzung der liturgischen Gebete angewendet. auf  Untersuchung zu rechtfertigen.  So sehr G. von der Wichtigkeit  die Spannungen von Erwartung und Erscheinen, Knechtsgestalt  der Religionspsychologie überzeugt ist, er möchte trotzdem die  und Majestät,  Leiden  und Anuferstehung,  himmlisches  und  irdisches Leben.  Es wird schließlich gezeigt, wie. die Einheit  psychologie auflösen,  gesamte Religionswissenschaft und Theologie nicht in Religions-  G. Wunderle.  menschlichen. Wesens nur erfaßt werden kann „in Ihm, von  »Bekenntnisse eines Sozialisten. Von Illemo Camelli.  dem alle Vielfalt und ‘Gegensätzlichkeit des Geschöpflichen  ausgegangen, in dem sie Zusammenhalt hat, in den sie mündet  Deutsch von Carl Müller, 2, und 3. Auflage. Freiburg, Herder,  als ihr Ziel‘“ (74), und wie der Glaube auch die Einheit findet  1922 (184 S. 8%).« — Nicht in abstrakt wissenschaftlicher Weise  zwischen dem Dienst  des Vaters  im Himmel in Geist und  und nicht direkt setzt sich C. mit dem Sozialismus auseinander,  Wahrheit und dem kirchlich eucharistischen Dienst des Gott-  dessen begeisterter Anhänger der Verf. (jetzt Priester und Pro-  menschen, in dessen Angesicht Gott aufgeleuchtet und dessen  fessor am Priesterseminar zu Cremona) einst war, sondern indem  Leib die Kirche ist.  er seine eigenen Irrgänge und seine Rückkehr zum Glauben der  »Wittig, Joseph, Wiedergeburt.  Habelschwerdt, Frankes  Kirche beschreibt. Die Schilderung ist nicht nur äußerst fesselnd  Buchhandlung, J. Wolf, 1923 (77 S. 12%.« — In der ‚durch  und vermöge der psychologischen Feinheit, die zutage tritt, ge-  eignet, tiefen und nachhaltigen Eindruck zu machen, sie ist zugleich  „Die Erlösten‘“ weiteren Kreisen bekannt gewordenen Sammlung  sehr lehrreich.  Der Beitrag, den der Verf. zur Beurteilung des  »Bücher der Wiedergeburt«  (Herausgeber:  Ernst Laslowski;  Sozialismus liefert, ist wertvoll, um so wertvoller, weil er die  Joseph Wittig und Rudolf Jokiel) bildet dieses Bändchen eine  Art von Programm.,  W. hat die Abhandlung Cyprians Ad  Richtung aus eigener Erfahrung genau kennt. Das Buch C.s  Donatum übersetzt und in einen feinen aszetischen Rahmen gefügt.  enthält. nicht formell, aber tatsächlich eine Warnung, den sitt-  Die Abhandlung des Kirchenvaters ist eine mit seinem Freunde  lichen Gehalt des Sozialismus zu überschätzen, wie selbst einzelne  katholische Autoren tun, die einseitig die Auffassung dieses oder  Donatus in der Rebenlaube gepflogene Unterhaltung, in welcher  jenes sozialistischen Schriftstellers, statt vor allem-die det Massen,  der Bischof von seiner inneren Umwandlung durch das Sakrament  berücksichtigen und die übersehen, in welch verzerrter Gestalt  der Wiedergeburt spricht.  Die ganze Größe des neuen Lebens  die christlichen Ideen dort wiederkehren.  C.s Buch würde noch  wird uns hier in einer Sprache, die, noch jeder theologischen  Formulierung bar, an die Wucht des 3. Kap. des Johannes-  mehr zugunsten der Wahrheit wirken, wenn nicht das kritische  evangeliums anklingt, in plastischen Bildern nahegebracht. Der  Stadium seiner Entwicklung so ausgesprochen den Charakter  bersetzer und Kommentator ist hier doppelt in seinem EICMenht,  nervöser Überreizung aufwiese. Doch wird der Ausfall einiger-  maßen wieder ausgeglichen durch die Objektivität. der ‘ Däar-  wo es sich um eine Schrift aus seinem dogmengeschichtlichen  stellung und die Klarheit der Reflexion. Die gefällige Übersetzung  Arbeitsgebiet ‚und ‘zugleich um einen-Gegenstand handelt, der  verdient Anerkennung:  Schilling.  W.s bewegte Seele in besonderer Weise gefangen hält,  Wie  sich unter W.s Händen der religiöse Gehalt mit dichterischem  »Erbarmen, G., Frauenkleid und Frauenunschuld. Für  Gewand zu umkleiden pflegt, so wird auch in diesem Büchlein das  die reifere Frauenwelt, für Elıern, Erzieher und Seelsorger.  Wesen des neuen (wiedergeborenen) Menschen mit biblischen und  Selbstverlag des Verfassers. Ravensburg Dornsche Buchhandlung,  patristischen Bildern uns lebendig vor die Seele gezaubert. Das  1923 (102 S.).« — Durchaus anzuerkennen ist der tiefe Ernst,  Kapitel „Der neue Mensch‘ (42—46), ein Kabinettstück W.scher  der die Ausführungen beherrscht, und ebenso ist das erstrebte  Darstellungskunst, gibt dem Laien (und auch dem Theologen)  Ziel gutzuheißen.  Aber  moraltheologisch  erhebt  sich doch  mehr  geistige  Nahrung,  als  manche ausführliche  populäre  das  Bedenken,  daß der  Verf,  radikal. verfährt  und . keinerlei  Dogmatik es vermöchte.  Rademacher.  Unterschied‘ nach Sitte, Ländern und Gegenden gelten läßt.  »Kern aller Philosophie.  Vön Günther Schulemann.  Wahrscheinlich stellt sich der Verf. auf ‘den seelsorgerlichen  Habelschwerdt, Frankes Buchhandlung (J. Wolf), 1923 (149 S.  Standpunkt und geht von dem Grundsatz aus: Pprincipiis obsta.  Ob aber so viel erreicht wird, ist sehr zweifelhaft.  Ueberdies  120),« — ESs ist, keine leichte Aufgabe, auf solch knappem  fällt auf, daß gelegentlich uud zwar ausführlich Fragen behandelt  Raume einen Überblick über die gesamte Philosophie zu geben.  werden, ‘die mit dem Thema in keinem erkennbaren Zuasammen-  Und doch hat der Verf, sein Ziel mit großem Geschick erreicht.  Seine Darstellung der theoretischen und praktischen Philosophie  hang stehen. . Auffallend ist auch gleich zu Beginn die Mahnung:  ist keine bloße Häufung: aller möglichen Probleme und Lösungs-  die Schrift denn doch nicht.  man lese monatelang an dieser Schrift; so_reich an Inhalt ist  versuche, sondern ein wohlorganisiertes, den Leser zum Mit- und  Trotz des angedeuteten Bedenkens  Nachdenken reizendes System der wichtigsten und fruchtbarsten  und mancher Mängel im einzelnen (vgl. z. B. die gekünstelte  Grundfragen des menschlichen Geisteslebens.  Anwendung von Luk ı0, 30 ff. auf die heutige Frauenwelt, S. 3 f.)  beherrscht  das  Die Philosophia  verdient das Büchlein Empfehlung.  Schilling.  Derennis  Ganze und bewährt dabei ihre un-  verwüstliche Kraft auch an den drängendsten Schwierigkeiten  Personennachrichten.  Dr Karl Künstle, o: Prof.. der  der Gegenwart.  G. Wunderle.  Pastoraltheologie, und Dr. Julius Mayer,o. Prof. der Moral-  »Die Aufgabe der Wissenschaft vom.- christlichen  theologie an der Univ. Freiburg i. Br. sind in den Ruhestand  getreten,  Nachfolger des ersteren ist Privatdozent Prof. Dr..Linus  in  Glauben in der Gegenwart. Von Dr. Oskar Pfister, Pfarrer  Zürich.  Göttingen,  Vanderhoeck  und Ruprecht,  DE  Bopp, Nachfolger des letzteren Prof. Dr. Franz Keller, beide  (48 S, 8%.« — Religionspsychologie,  Religionswissenschaft  schqn bisher an derselben Fakultät.  und Theologie,  Antrittsvorlesung, gehalten am 28. Oktober  1922-von D. Ur. Karl Girgensohn, Professor der. systematischen  Theologie  an  der  Universifät  Leipzig.  Leipzig-Erlangen,  Bücher- und Zeitschriftenschau.)) -  Deichertsche Verlagsbuchhandlung (Dr. Werner Scholl), 1923  . Allgemeine Religionswissenéchat‘t.  (43 S. 89).« — Zwei Programmschriften, die auf die gegenwärtige  {  Lage der systematischen  Theologie des Protestantismus inter-  Pinard, H., Les methodes de la psychologie religieuse tRNéo—  essante Streiflichter werfen.  Pfister lehnt  sich gegen  den  Subjektivismus auf, der in der modischen Betonun  ScolPhil 1923, 3‚{263—93; 4, 376—400).  g des „religiösen  Erlebens“ zum Ausdruck kommt; er will demgegenüber eine  !} Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung _ an-  wirkliche, objektiv gültige Glaubenswissenschafı.  Aber nicht im  gegebiax] ist, gehören dem laufenden Jahre an. Gm = Goldmark.Deichertsche Verlagsbuchhandlung (Dr. Werner Scholl), 1923 Allgemeine Religionswissenschaft.(43 80) C Wwel Programmschriften, dıe auf dıe gegenwärtigeLage der systematischen Theologie des P’rotestantismus inter- Pinard, E Les methodes de la psychologie religleuse (RN£o-EsSsSante Streiflichter werfen. Pfister ehnt sıch SCHCN den
Subjektivismus auf, der in der modischen Betonun

ScolPhil 1923, 3 263—93; 376—400).
des „relıgiösenErlebens“‘ ZUum Ausdruck kommt:;: CT 11l demgegenüber ine Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung ALlwirkliche, objektiv gültige Glaubenswissenschafı. ber nicht ım gegebem 1St, gehören dem laufenden Jahre an. (3m Goldmark.
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719; 202-——4205 ; 9 DE Diöz. Rottenburg 95—102).Scheftelowitz, L Sıind die Falaschas Juden”? (Ebd 10/12, Alberti, Öfrütt: H. Gschwind, Gedenk-Blätter AUS
244 — 49) der Geschichte der alten Augustinerkirche Ul. der kath Kırch-

gemeinde Zürich. Zürich, Juchli Beck, 1923 (135 3ıtHistorische Theologie Abb.) F' 3350
Kine (GzeschichteStählin, Die altchristliche griech. Literatur. | Aus: Christ: LKaHer,. P# Hemsbach, Laudenbach, Sulzbach.

Geschichte griech. Literatur. 2 ilfte Z Aufl,] ıhres zirchl. Lebens. Donaueschingen, Danubiana (LV, L20;Mchn:, Beck C LTO)-—n502 49) Al (Gm 3,5 00HaT1iSs: RE Tatian: Perftection according the Savıo0ur. Man-
chester, Univ, Pr (44 Systematische Theologie.

Fıgzıni, C Agrippino Callisto ? (ScuolaCatt M1LarzO, 204— I1),. Lans H: L’ De V1 demonstrativa miraculorum
Dornseiff, F Der Märtyrer : Name Bewertung (ArchRelWiss LOvan E 15—35) I(EphTh

2 172 133—63) KWEtItE, Ar Un miraculee des Lourdes : Louise Rıpas 8 Bloud
Colombo, M Gili cta Martyrum e la loro origine (Scuola Gay, I9  2  D (VIT, 303att —  *y 30_38 % IEDDF.. OLE ran A9 189—203). APDDeCT, K5 Das Element der Wirklichkeit B die Welt der Kr-
5>ımon, A Note SUr Porgınal de Ia Passıon de Febronie fahrung, (Grundlinien einer anthropozentr. Naturphilosophie.(AnalBoll 1/2, 69—76 Mchn., Beck (AV, 250)
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UOdenwald, d  ' Die Verkündigung 1etzsches U, dıe relıg1öse Janssens. AlL; Anglo-Catholicisr£1 and Catholic Unıity BaKrISI1Ss der Gegenwart A, 6, 449 —66). Lovan I) 66—70).R amirez, T De 1psa Dhiılosophia in uniıversum, secundum
doctrinam arıstotel1ıco-thomisticam

Mitterer, S Die Famılıe als Grundlage benediktiniıschen Mönch-
(contin.) (Giencia Lom LUINS (BenedMonatschr 3/4, 0102 Heufelder, BS Prie-

1023 lul.-ag., 19024 en.-febr., 24—5686 ; marzo-abrıl, ster Mönch 95—106) Würmsee; N, Vom 1nn des
209—22) Mönchtums (107 2) De1ind, K, Klöster!]. Kommu-

Cramer:; A 9 Der christl. Glaube dıe Geschichte (NKkiırchlZ NISIMMNUS (1 3—16) Barthel. M s Der Anteıl der Benediktiner
$3 222

e ] 11} K, Zu
der Gestaltung des Landschaftsbildes (117—24)meinem Versuch einer MNECUECN reiigi0nsphilos. Heilmann, A Stunden der Stille. Sonntagsgedanken. T wGrundlegung der Dogmatik 4, 6, A Isd Frbe., Jerder 235) Gm 43 yKeMmMBıtz. Mathılde Der Seele Ursprung Wesen. Pasıng Karg, C In der Schule des Heilandes. Einführung 1ns inner-

VOI München, Simon 137 (Gm lıche Leben Bdchen 21.—30, H RCNeE Kirnach-VillingenBıttremieux, notlione divinae maternitatis M. (Baden), Verlag W alsenanstalt 64) Gm 0,50.(Eph T’hLovan E3 —581) RomaAttı del Congresso Eucaristico internaz. 1922,Van ROeYy, E $ De charıtate forma virtutum (Ebd 43265). mag g210. Roma, Alhfıerı Lacro1x 254Hessen,; Gotteskindschaft, Habelschwerdt; Franke ö3) (3m e Gg DE ıe Messe. Eıne Darstellung iıhres geschichtl. Wer-
KOL, F, Un singolare privileg1i0 rıguardante 11 mıinistro dell ens E ihres relig1ösen Gehaltes In Predigten. Ulten, Dietschl

ordıne (ScuolaCatt IMATZO, 177—868). 9) F'r SWaffelaert,; i Je methodo SCHu modo procedendi! ın heo- Holk- K Die Entstehung der 1er Fastenzeıten In der oriech.logla Moralı (Eph ThLovan Q9—1I14) Kirche. Berl., kad. Wiss. (40 49) Gm 1,5 0,Gogarten, P Ethik der Güte der Ethik der Gnade? (ZIhK Nıed, E, Heiuligenverehrung L, Namengebung. Sprach- kul-
4’ 6, 427—43) Wünsch, Nochmals: Ethıik des LZorns turgeschichtl. mıt Berücks. der Famılıennamen. Frbg,, Her-

Erthil der (Gnade 444—48) der 110) (3m 50
Praktische Theologie. Christliche Kunst

Hırtenbriefe des deutschen Episkopats 102)5- Pad., Junfermann, uhn, A , Can der Kunstgeschichte. Vıt 595 Abb im
Terxt.1925 210) (Gm Einsiedeln, Benziger, 1092  J  3 60) Gm 12,50O.,

[  M  Z  %  D  S  >  n  S  C  Z  e

Hür die Bücherei des Priesters.
NEUERSCHEINUNGEN EUE FLA GEN 8

Charakterbilder katholischer eIioQTtT- Kind un! olk Luther
matoren des XVI. Jahrhunderts Der biologische Wert der Treue den Von Hartmann Grisar Bändelgnatius VO Loyola, Teresa de Jesüs, Lebensgesetzen beım Auf bau der Famıilie. Luthers Werden. Grundlegung derFilippo Ner1. Carlo Borromeo. Von 1udun. Von Hermann Muckermann. Teile Spaltung bis 1530 $ 09 unveränderteFrhr Pastor Mıt einem Gedenkwaort

ZU / Geburtstag des Verfassers und Vererbiuig IB Auslese. Mit 4. Tafeln. Auflage mit Nachträgen. (3.-M. I8,—‚
fünf Bıldern. Geb 5 4, O, {11;-— I Yıa (B Aufi 28.—3685 I'sd.) geb G.-M. 2

Der erulLmte Geschichtsehreiber der Päpste Gebunden G3  -M S20 ; In . Leinwand 11 Au{i der öhe des Lebens 3° —-schildert In Hauptzügen das Wirken, Kämpfenund Siegen großer eiligen, die mit bezwiıin- G.-M 3,40;; ın Halbsaffian (3 6,80. veränderte Auflage mıiıt Nachträgen.
gendem piermu' 1n treuester Verbundenheit In „Kind und Voik“ werden Von einer Ehrifiurcht G .-M 2 gebunden (5.-
mit gewaltigen Reformpäpsten, ihr Jahrhunder'! gebietenden Höhe des sıttliıchen Standpunkts Die achträge des und IL Bandes SInd
uhrten.
AUS dem sittlich-religiöseun Verderben M  } rg

senden Menschen, {ür die Famıile und die
alle Fragen behandelt, die IUr den heranwach- uch als 5»oonNnderdruc erschienen, der

rundlagen eines leiblich und SI}  1C. gesunden
Preise Von (G.-M. Q, — bezogen werden annn

Heiligenverehrung U: Namengebung Volkskörpers VOL ausschlaggebender BedeutungSprach- un kulturgeschichtlich, M ıt Be- SINd. Besonders der in der Segelsorge stehende en der
rücksichtigung der Familiennamen. Von Geistliche wird arın ıne Fülle VOoNn iin- nl Margareta M. acoque

Dr Edmund Nied G> den, der sıiıch In Vorfträgen, 1m Brautunterricht,
Verlasser bietet reiches Aaftfer18a| 1ür Kultur- und In der Jugendpflege gut verwerten aßt. AUS dem Orden der Heimsuchung Marıä.
Heimatgeschichte, Iür Olks-, eın und Nach dem Kloster Von Paray-le-
Namenkunde )ber 4000 euische amıilien- Geschichte der Päpste Monial herausgegebenen Uriginal, 1t
SSInd aul ihren rsprung aus dem Heiligen- Von einem Titelbild: Auflage, Ge-kult zurückgeführt. selit dem Ausgang des Miıttelalters. bunden G.- 3330Luthers Kamp: er Ludwig F’reiherrn on Pastor Bısher Mit der Verbreitun der Andacht ZU heiligstenVon Hartm. Grisar und Franz Bände Herzen esu TL ndenken Margareta

Band U N 1/2, V, VI VII VE Marıa acoque immer iteuchtender hervor. Da-eege Hefte. miıt Tsteht uch immer mehr das Verlangen,111 Der B  erkampi in den Schriiten unveränderte Auflage. diese begnadete Erlöserverkünderin SENAUECT
Vo  —‘ 23—15 Mit 17 Abbildun- IL G.-N  —- 13,20; geb. G.-M 16,— kennenzulernen und S1IEe inniger verehren.

(G3.- 2 Diesem Verlangen kommt das UC| in schöner
W eise enigegen.IV „Die Abbildung des Papsttums“ Abilg. G.- 9)60; geb.

un! andere Kampibilder in Flug- G.- I PF Abitlg, G.- I13,20; geb
attern s— 1 Miıt zehn Bıld G.- 16,— (3.- geb Geschichte der altkirchlichen

(,- 18, — V1 G.- 13,20; geb Literatur
Die „Kamp.  ilder“ machen den Leser mit einem

m ext rel T ’af. .M 4,90, G.- 16,— VIL (.-) 13,20 ; Von Dr. tto Bardenhewer. Bände
ußerst ürftig bebauten der Lutherior- geb G.- 16,—.
schung bekannt, mit einem Kampfe, der Luthers

Bısher Band 1—1[1
Tätigkeit DIS seinen eizten agen begleitete. 1808 Das A4. Jahrhundert mit Ausschluß
Geschichte der altkirchl. Literatur

Geschichte des Kulturkampies 1m
Deutschen eic der Schriitsteller syrischer unge

Von Dr Otto Bardenhewer. Bände Von Dr. Johann KiBßling. Bände. 2y unveränderte Aufl n1ıt Nachträ
Das ahrhundert mit Einschluß G.- 14,40 ; gebunden (3,-
dersyrischenLiteratur des Jahr- Die Vorgeschichte. (Unveränderter Die achträge der Auflage des 1808 Bandes
undertis G.- V R gebunden Neudruck.) Gebunden ( 9,50 sind auch als erschienen und
G 1.7, 50 werden.

können ZU Preise VON (x.-M. 0,50 bezogenDas Werk ist amı wjeder vollständig lıieierbar.
TE

VERLAG RDER FREIBURG
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Assyriologische astronomiısche und astralmythologısche Untersuchungen Lex 80
ODP Fr Kugler HNNN

Buch Entwicklung der babylonischen PFianetenkunde von ihren nifängen HIS auf Christus
XVI \l 202 nebst 24 keilinschrıiftliichen eılagen 1907 451'_ \\
Buch atur, Mythus un Geschichte als Grundlagen Babylonische Zeitordnung ne
eingehenden Untersuchungen der alteren Sternkunde un Meteorologie

eıl XVI u Q MIT Fıigurentafeln I190Q LO z
'Teıl 120 5 IO12 Ma

Neu! Leıl eft Schluß des Buches) 5310 1024 >
a  eılErgänzungen u 1 11 Buch VIIll 705 OL K

99 ZUL. 11 Buch eıl u [O2 1914 735 S  P
| D erschıenen früher VO demselben Verfasser W

Panbabylonistische Konstruktionen u relig1onsgesChichtliche aı fIm Bannkreis Babels sachen Mıt Abbildungen und ausführlichem Sachregister —
SN 105 s IOTO 7 E SEL

Frorschungen ZUur Geschichte sraels ach bıblıschenVon Moses his Paylus und profangeschichtlichen insbesondere 1LLEUCIL keilinschrıftlichen
Quellen 022 NO
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„Ich glaube dalß (zuardını 1L solchen Versuchen das Beste S11 Persönlichkeit entfaltet
Reine Wissenschaft M  VSCN andere fördern die %  .  < nıcht Öönnen Denn 111 Ger Tat a  che  —  SO
Werke sınd ebenso Ostbar WIEe selten (Muckermann 101 WGr aL.)
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